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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 23. Auguſt 1862. 


Voſener Zeilung. 
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Inferate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 23. Auguſt. Se. Majeſtät der un Goch bn Allergnädigſt ge⸗ 
t: Dem Steuer⸗Einnehmer von Streit zu Goch im Kreiſe Cleve und 
dem praktiſchen Arzt Dr. a Ernſt Auguſt Thilow zu Zimmern 
ae im Kreiſe Erfurt, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie den 
atroſen Guenther und Selpin auf der Fregatte Thetis, dem Semi⸗ 
nariſten Otto Rudolph Bernhard Bogiſch zu Neuzelle im Kreiſe Gu⸗ 
ben und dem Handlungs⸗Kommis Sigismund Friſtatzki aus Gleiwitz, 
gegenwärtig zu Breslau, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Paris, Freitag 22. Auguſt Abends. Nach der heu⸗ 
tigen „Preſſe“ hätte die Mittelmeer-Flotte Ordre erhalten, 
nach Toulon zurückzukehren, um zur Dispoſition der Re⸗ 
gierung zu ſein. 
Der „Conſtitutionnel“ räth der italieniſchen Regie⸗ 
rung energiſch zu ſein. 

Turin, Steitag 22. Auguſt. Die „Gazetta ufficiale“ veröf- 
ſeutlicht ein Memorandum des Miniſteriums an den König, in 
welchem es heißt: Garibaldi hat die Fahne der Rebellion auf Si- 
cilien entfaltet. Der Uame des Königs und Italiens dient nur zur 
Verſchleierung der Intentionen der eutopäiſchen Demagogie. Das 
Geſchrei: Bom oder der Tod, und die unſinuigen Injurien gegen 
den Kaiſet der Franzoſen verzögern die Erfüllung unſerer einmäthi- 
gen Wünſche. Garibaldi if taub gegen die Stimme des Königs 
und ſchrecht nicht zurück vor dem Bürgerkriege. Energiſches Han- 
deln iſt daher nothwendig. Die Bebellion Garibaldi's macht es 
nöthig, Sicilien wie ein ſeindliches, okkupirtes Land zu behandeln. 
Das Ministerium giebt den Rath, Sicilien in Belagerungszuftand 
zu erklären und übernimmt die Verantwortlichkeit dafür. 60 Iufan- 
teriebataillone, 11 Batterien Artillerie und 3 Regimenter Kavallerie, 


die unter Cialdini's Defehl geſtellt find, werden binnen Kurzem auf 


na. 


8 unter dem 18. v. Mts. 
für ihren Verwaltungs⸗Bezirk erlaſſenen Reſkript find in Zukunft bei der 


Wahl der Vorſteher von Simultanſchulen jüdiſche Gemeindemitglieder 


nicht wählbar. Dieſes auf Art. 14 der Verfaſſung geſtützte Reſkript iſt 
bereits in Wirkſamkeit getreten und ſogleich iſt der Konflikt da. Bei der 
ungeſchmälerten Anwendung des Art. 12 waren dergleichen Konflikte 
nicht zu fürchten und die Wahl von jüdiſchen Vorſtehern für Simultan⸗ 
ſchulen wurde in vielen Fällen ohne Hinderniß vollzogen. Aber jener Ar- 
tikel war von jeher den Herren v. Gerlach u. Comp. ein Dorn im Auge, 
und als in der Weſtphalenſchen Aera das Waſſer anfing auf ihre Mühle 
zu ſtrömen, machten fie die erfolgreichſten Anſtrengungen, in die Verfaſſung 
hinein zu revidiren, was ihnen am Herzen lag. So entſtand auch der 
Art. 14. „Die chriſtliche Religion wird bei denjenigen Einrichtungen 
des Staats, welche mit der Religionsübung im Zuſammenhang ſtehen, 
unbeſchadet der im Art. 12 gewährleiſteten Religionsfreiheit, zum Grunde 
gelegt.“ 

1 de Regierung wendet nun dieſen Artikel auch auf die Schulvor⸗ 
ſtände an, es frägt ſich aber, ob mit Recht. 

Wie bekannt, iſt in unſerer Verwaltungs⸗Praxis von dem Miniſter 
des Innern der Satz des Art. 12. „der Genuß der bürgerlichen und 
ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt unabhängig von dem religiöſen Bekenntniſſe“ 
ſo ausgelegt worden, als enthalte derſelbe bloß einen allgemeinen Grund⸗ 
ſatz, welcher nicht die Kraft habe, ein beſtimmtes partikulares Recht, hier 
namentlich die 88. 2 und 3 des Geſetzes vom 23. Juli 1847 über die 
Verhältniſſe der Juden, ohne Weiteres aufzuheben, und es bedürfe noch 
einer ausdrücklichen beſonderen Geſetzesvorſchrift, bei deren Erlaß die lei⸗ 
tenden Grundſätze des Art. 12 zu berückſichtigen wären. Auf dieſe Anſicht 
hin wurden ſeitens der Regierung die Juden ſowohl von der Uebernahme 
von Schulzenämtern, als auch im Beſitze von Rittergütern von der Aus⸗ 
übung der Standſchaftsrechte ausgeſchloſſen. Einer ſolchen Interpreta⸗ 
tion hat aber die zweite Kammer bei jeder Gelegenheit entſchieden wider⸗ 
ſprochen. Der Bericht ihrer Gemeindekommiſſion vom 25. Januar 
1855 weiſt nach, daß der angeführte Paſſus des Art. 12 einen ganz 
klaren, eines beſonderen Ausführungsgeſetzes gar nicht bedürfenden, poſi⸗ 
tiven Satz ausſpreche, und zwar ohne Hinweiſung auf ein zu erwartendes 
Geſetz oder auf die Zukunft überhaupt, wie etwa bei den Artikeln 3 und 

4 der Verf.⸗Urkunde. Dadurch ſei ſo fort alles Entgegenſtehende frü⸗ 
herer Geſetze aufgehoben, indem nach Art. 109 nur die Geſetze und 
Verordnungen, welche der Verfaſſung nicht zuwiderlaufen in Kraft 
bleiben, wie dies auch der Miniſter des Innern ſelbſt früher anerkannt 
hat. Das Plenum der zweiten Kammer trat der Ausführung ſeiner Ge⸗ 
meindekommiſſion bei, ja überdies giebt es noch eine Entſcheidung des 
Obertribunals vom 18. März 1853 „daß der Art. 12 der Barf.-Ur- 
kunde ſofort zur Anwendung kommen müſſe, da er nicht bloß in Hin⸗ 
weiſung auf ein künftiges Geſetz disponire.“ 

Da es alſo auf dieſem Wege nicht geht, ſtützt die Regierung ſich 
auf den Art. 14, zur Vorausſetzung nehmend, daß die Funktion von 
Schulvorſtänden „im Zuſammenhange ſtehe mit der Religionsübung“. 
Bei ſo weiter Ausdehnung des Begriffs der Religionsübung iſt es möglich, 
die Juden von jeder Art der Verwaltung auszuſchließen; denn der 


Schulvorſtand hat mit der Lehre und dem Unterricht nichts zu ſchaffen, 


er verwaltet lediglich die äußeren Angelegenheiten der Schule; und in⸗ 
ſofern geht das vorliegende Reſtript noch über den Jutroſinskiſchen Fall 


hinaus, in welchem doch nur der Schule in ihrem inneren Wirten der 


\ 
| 


chriſtliche Charakter erhalten werden ſoll. Wenn nun ſchon die De- 
batte im Abgeordnetenhauſe ergeben hat, daß Art. 14 kein Recht giebt, 
dem jüdifchen Lehrer, welcher in unmittelbarer Beziehung zum Unter⸗ 
richt ſteht, die Anſtellung an einer Bildungsanſtalt für Chriſten und 
Juden zu verſagen, wie will man dann gar die Vorſteherwahl vom 
Bekeuntniß abhängig machen? Mit gleichem Rechte müßte man den 
Juden den Eintritt in den Stadtrath und die Stadtverordneten⸗Kollegien 
wehren, da auch in dieſen mitunter Angelegenheiten der Schule erörtert 
werden. Wenn nach Art. 20 die Wiſſenſchaft und ihre Lehre wirklich 
frei iſt, d. h. auch frei von der konfeſſionellen Farbe, dann iſt es eine große 
Inlonſequenz, das Bekenntniß bei der Schule überall in den Vordergrund 


zu ſtellen und als Vorwand für die Ausſchließung jüdiſcher Lehrer — und 


Schulvorſtände zu benutzen. Es iſt ſchon tauſend Mal wiederholt, der 
| Unterricht an ſich iſt nicht konfeſſionell, es iſt daher die Beſchränkung der 
Theilnahme einer oder der anderen Religionspartei in keiner Beziehung 
gerechtfertigt; wegen des religiöſen Unterrichts in der Volksſchule 
aber iſt durch Art. 24 der Verfaſſung Vorſorge getroffen, die jede 
mögliche Gefahr aus einem gemiſchten Vorſtande entfernt. 
Indem durch das Reſtript die Gemeinden in dem bisher ausge⸗ 
übten Rechte geſtört werden, unter ihren Mitbürgern die nach ihrer 
Meinung Tauglichſten in die Schulvorſtände zu wählen, werden im Falle 
der Nichtbeſtätigung die Konflikte ſich mehren und die Angelegenheit wird 
| wieder vor das Abgeordnetenhaus gelangen. Welche Stellung dieſes zu 
derſelben einnehmen wird, kann nach den Vorgängen keinem Zweifel un⸗ 
terliegen. Es wäre deshalb im Intereſſe der ſchnelleren Entſcheidung zu 
wünſchen, daß in den vorliegenden Fällen der Inſtanzenzug ſo bald als 
möglich durchſchritten würde. 5 
In dieſer Frage iſt noch auf das Moment beſonders aufmerkſam 
zu machen, daß durch die verſuchte Zurückdrängung des Judenthums von 
der Leitung der Volksſchule geradeswegs von dem Ziele abgeführt wird, 
welchem nachzuſtreben eine dringende Forderung der Zeit und der Um⸗ 
ſtände beſonders in dieſer Provinz iſt, nämlich von der Förderung 
des Simultaneums. Wie viele Schulſyſteme werden ſich in ihrer 
Trennung nach Konfeſſionen in unſeren armen Gemeinden der kleinen 
Städte ſelbſtſtändig erhalten? und wenn, wie werden ſie ſich erhalten? 
Die Zerſplitterung der geringen Mittel führt zur Verwahrloſung des 
Schulweſens, während ein einmüthiges Zuſammenwirken der Konfeſſio⸗ 
nen und eine Vereinigung ihrer materiellen Mittel und intellektuellen 
ü fordern fan... ct 


Deutſ 

Preußen. 2 Berlin, 22. Auguſt. [Bundes reform; 
Graf Borries; Baden will Italien anerkennen.] Für die be- 
kannten Bundesreform⸗Anträge, wie ſie in der letzten Sitzung des Bun⸗ 
destages vom 14. d. M. geſtellt worden, konnte nichts Beſſeres geſchehen, 
als die unmittelbar darauf erfolgte Vertagung der Bundesverſammlung 
bis zum 9. Oktober. Es iſt ſogar ziemlich gewiß, daß man von Seiten 
Oeſtreichs und der Mittelſtaaten abſichtlich die letzte Sitzung vor der Ver⸗ 
tagung und das Zuſammenfallen des Momentes derſelben mit den An⸗ 
trägen gewählt hat. Denn man mußte das völlig Ungenügende der Vor⸗ 
ſchläge ſich ſelbſt eingeſtehen, man mußte wiſſen, daß der tiefer blickende 
Theil der Nation in dem ganzen Gebahren nichts mehr als eine politiſche 
Spiegelfechterei erblicken werde, man wußte und konnte wiſſen, daß 
Preußen zu ſolcher abgeſtandenen Staatsweisheit, wie ſie in Wien auf 
den Markt der Konferenz gebracht wurde, nimmermehr die Hand bieten 
werde. Man kannte die widerſtreitenden Anſichten der Konferenzmitglieder 
untereinander ſowohl in Betreff des Bundesgerichts- als des Delegirten⸗ 
projekts; aber man hatte ſich einmal durch die identiſchen Noten engagirt 
und mußte wohl oder übel mit irgend einem Plane vor das deutſche Publi⸗ 
kum treten. — Das Ende der Rolle, die Graf Borries in Hannover 
geſpielt, hat hier bei allen denjenigen, die den dortigen Verhältniſſen auf- 
merkſam gefolgt ſind und die geheimen Triebräder kennen, die dabei mit⸗ 
gewirkt, durchaus nicht überraſcht. In dieſen Kreiſen kannte man ſchon 
lange die Unbeliebtheit, die ſich Graf Borries durch ſein hochfahrendes 
Weſen namentlich bei denjenigen Perſonen zugezogen, die dem Hofe näher 
ſtehen, überhaupt bei dem hannöverſchen Adel, der, ſtolz von Natur, die 
Erhebung des Gil 


tlings in den Grafenſtand nicht verſchmerzen konnte. 
Es lam nur darauf an, in geeigneter Weiſe auf den König einzuwirken. 
Da kam die Rundreise des Königs durch das Land, vor etwa 6 Wochen, 
wie gerufen. Sie brachte den Souverän in vielfache und unmittelbare 
Berührung mit den Gegnern des Grafen Borries und man verſäumte 


nicht, das Geeignete über die allgemeine Unpopularität des Miniſters bei 


paſſenden Gelegenheiten einfließen zu laſſen und die Bemerkung hinzuzu⸗ 
fügen, daß dieſe Unbeliebtheit im Lande für die Dynaſtie und ihre In⸗ 
tereſſen nicht unbedenkich erſcheine. Man wies darauf hin, daß Graf 
Borries bei feinen verſchiedenen „Rundreiſen“ ſich gleichſam mit ſouve⸗ 
ränem Nimbus umgebe und ſich in der Rolle eines Vicekönigs, die er zu 
ſpielen beliebe, ausnehmend gefalle. Alle dieſe Inſinuationen fielen durch 
die Hartnäckigkeit ihrer Wiederholung auf fruchtbaren Boden. Als dem⸗ 
nach Graf Borries, obſchon vom König zu den Konferenzen wegen der 
Katechismusfrage nach Goslar berufen, dieſem königlichen Rufe keine 


Folge leiſtete, wurde fo zu jagen dem Faſſe der Boden ausgeſchlagen und 


Weiſe entlaſſen, „Andern zum abſchreckenden Beiſpiel, ihm ſelbſt aber 
zur wohlverdienten Strafe“, wie es früher in den hochnothpeinlichen Kri⸗ 
minalerkenntniſſen hieß. 

i Wie verlautet, wäre Baden geneigt, auch ſeinerſeits das Königreich 
Italien anzuerkennen, nachdem ſich die großherzogliche Regierung in der 
legten Zeit noch entſchiedener als ſchon früher von der Politik der Würz⸗ 
burger abgewendet. Der Entſchluß zu dieſer Anerkennung iſt namentlich 
durch handelspolitiſche Erwägungen hervorgerufen und von dem Wunſche 
begleitet, die Handelsbeziehungen zu dem Königreich Italien noch inniger 
geſtaltet zu ſehen. Eine Reihe von Produkten und Fabrikaten des Groß⸗ 
herzogthums, namentlich die Induſtrie⸗Erzeugniſſe des Schwarzwaldes 


der noch kurz zuvor allmächtige Miniſter wurde in höchſt ungnädiger 


daß die eriteren den Werth des Blattes Papier ni 


und Pforzheims, erfreuen ſich ſchon jetzt eines nicht unerheblichen Abſatzes 
in Italien, und würde durch Verkehrserleichterungen, die ſich an den Akt 
der Anerkennung anſchließen würden, zu bedeutend größerem Aufſchwunge 
gelangen. Deshalb findet die Abſicht der Regierung doppelten Anklang 
im Großherzogthum, und die Stimmung des Landes wird den Entſchluß 
der Regierung vorausſichtlich noch mehr zeitigen. 


(Berlin, 22. Auguſt. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König wohnt in Potsdam jetzt täglich den Feldmanövern bei, die 
vou der dortigen Garniſon in der Gegend von Saarmund ausgeführt 
werden. An der Seite des Königs befinden ſich dabei der Kronprinz, 
die Prinzen Karl, Friedrich Karl, Albrecht und der Prinz Auguſt von 
Württemberg. — Der König beſucht heute Abend die Oper und fährt 
alsdann nach Schloß Babelsberg zurück, kommt aber morgen Nachmit⸗ 
tags wieder nach Berlin und wird ſich dann von dem Photographen 
Günther photographiren laſſen. Schon geſtern wurde der König in die⸗ 
ſem Atelier erwartet und hatten deshalb die Hausbewohner den Hof mit 
zahlreichen Fahnen in den Landesfarben delorirt. — Morgen erreichen 
die Feldmanöver zu Potsdam ihr Ende, alsdann werden aber von unſerer 
Garniſon wieder einige Tage lang Exercitien ausgeführt. Sind dieſe 
Manöver beendigt, dann beabſichtigt der König, wie ich höre, zu einem 
kurzen Beſuch an den großherzoglichen Hof nach Karlsruhe zu gehen. 
Um dieſe Zeit ſoll die Taufe der jüngſtgeborenen Prinzeſſin gefeiert wer⸗ 
den und wird auch die Königin Auguſte derjelben beiwohnen. — Die 
Prinzeſſin Friedrich Karl hat ſich geſtern, nach einem Awöchentlichen 
Aufenthalte in dem Kurorte Pyrmont in ein franzöſiſches Seebad bege⸗ 
ben und wird erſt Mitte September aus Frankreich nach Potsdam zu⸗ 
rücktehren. Der Prinz Albrecht, welcher ſeit geſtern Morgens hier an⸗ 
weſend iſt, wird ſchon in den nächſten Tagen ſeine Reiſe nach dem Kau⸗ 
kaſus antreten. 

Der bisherige neapolitaniſche Geſandte Fürſt Earini trifft bereits 
Vorbereitungen zu ſeiner Abreiſe nach Dresden, wo er ſeinen Wohnſitz 
zu nehmen gedenkt. — Der Chef des Militärkabinets v. Manteuffel hat 
heute aus Gaſtein die Nachricht hierher gelangen laſſen, daß er erſt im 
Oltober von ſeiner Bade- und Erholungsreiſe nach Berlin zurückkehren 
werde. Die Nachricht, daß derſelbe eine andere Beſtimmung erhalten 
und ſein gegenwärtiger Stellvertreter, Generaladjutant v. Alvensleben, 
zu ſeinem Nachfolger deſiguirt ſein ſoll, höre ich bis jetzt nirgends be⸗ 
ſtätigen. Wie es heißt, liegt es auch gar nicht in den Wünſchen des 
Generaladjutanten v. Alvensleben, dieſe Stelle definitiv zu erhalten. — 
Heute Nachmittags wurde auf dem Wilhelmplatze die dritte Bronzeſtatue 
und zwar die des Generals v. Seidlitz aufgeſtellt und enthüllt. Der 
König nahm heute bei ſeiner Ankunft von Potsdam ſeinen eg an die⸗ 
ſem Platz vorüber und beſichtigte dabei die drei Statuen. Der Stand⸗ 
ort der Statuen iſt etwas mehr eingerückt, doch erſcheint dieſe veränderte 
Stellung weit gefälliger. Die Standbilder an den vier Ecken des Platzes 
treten jetzt mehr zurück. Sämmtliche Statuen erhalten ein geſchmack⸗ 
volles Eiſengitter. 

— Die Depeſche, welche Graf Rechberg in der italieniſchen Aner⸗ 
kennungsfrage nach Berlin richtete, lautet nach dem „H. C.“ wörtlich: 

Wien, den 26. Juli 1862. 


5 babe dn dhe hg ! 6 
Ich habe den Frhrn. v. Werther, als er mir eine Depeſche vorlas, welche 
den Auftrag für ihn enthielt, das k. Kabinet von der 1 Aner Au 


des neu italienischen Königreichs durch Preußen zu benachrichtigen — erſu 
mir die betreffenden Dokumente in Händen 5 laſſen, dani ich fe Sr. 1 
dem Kaiſer bringen könne. Frhr. v. Werther wurde auf ſeine Anfrage von 
Berlin aus ermächtigt, dieſem Wunſche zu willfahren, und ich war ſonach in 
dem Falle, unſerem allergnädigſten Monarchen diefe Korreſpondenzſtücke zu 
unterlegen. Allerhöchſtdieſelben laſſen in Folge hiervon Ew. ꝛc. beauftragen, 
Sorge dafür zu tragen, daß Sr. k. preußiſchen Majeſtät bekannt werde, wie 
Kaiſer Franz Joſeph dem Könige für den Widerſtand danke, den der König 
bis jetzt dem Andrängen auf Anerkennung des ſogenannten Königreichs Ita⸗ 
lien geleiftet habe und wie es des Kaiſers aufrichtiger Wunſch ſei, Preußen 
möge niemals die Wirkungen des nunmehr dennoch gefaßten Entſchluſſes, die 
Erfolge der gewaltſamſten Revolution und des gewiſſenlofeſten Rechts⸗ und 
Vertragsbruchs anzuerkennen, im eigenen Intereſſe zu beklagen haben. 
Eure ze, werden ſich durch die gefälligſt auszuſprechende Vermittelung des 
Herrn Grafen Bernſtorff dieſes allerhöchſten Auftrages zu entledigen haben. 
Daß wir übrigens über die vermeintlichen „Garantien“, die Preußen ſich 
ausbedungen, über die „formellen Zuſicherungen“, die es aus Turin erhalten 
hat, auch nur ein einziges Wort verlieren ſollen, werden Euer ꝛc. ſicher 
nicht von uns erwarten. Wir glauben, daß dieſe „Garantien“, dieſe „for⸗ 
mellen Zuſicherungen“ den Werth, des Blattes Papier nicht erreichen, auf 
welchem ſie geſchrieben ſtehen. Wir glauben ſogar, daß über dieſen Punkt 
General Duxando genau jo denkt wie wir. Empfangen u. ſ. w. (gez.) Graf 
Rechberg. Sr. dem Herrn Grafen v. Karoly Hochgeboren. Berlin. 


— Die Antwortnote des Grafen Bernſtorff lautet: 

x J Berlin, den 31. Juli 1862. 
.. Hochwohlgeborner Freiherr! 
Graf Kärolhi hat, da ich ihn felbit in den letzten Tagen wegen der Kam⸗ 
merverhandlungen nicht ſehen konnte, dem Wirklichen Geheimen Rath v. Sy⸗ 
dow die hier abſchriftlich beifolgende Depeſche des Herrn Grafen v. Rechberg 
übergeben, welche als Erwiderung auf unſere vertrauliche Mittheilung in der 

italieniſchen Anerkennungsfrage dienen ſoll. a 
5 Wir hatten geglaubt, nicht nur eine Bundespflicht für Deutſchland zu 
erfüllen, ſondern auch ganz insbeſondere eine bundesfreundliche Rückſicht für 
Oeſtreich zu üben, indem wir uns einerſeits als Borbedingung unſerer Aner⸗ 
kennung von der Turiner Regierung gewiſſe, auch von uns ſelbſt nicht über⸗ 
ſchätzte, aber dennoch unbefangener Weiſe nicht für werthlos zu erachtende 
Garantien und Berficherungen ertheilen ließen, andererfeits aber, was viel 
wichtiger iſt, als alle Zuſicherungen von italieniſcher Seite, felbit eine ſehr 
beſtimmte, dem Turiner Kabinet keineswegs angenehme und von anderen 
europäiſchen Mächten ihrer vollen Bedeutung nach gewürdigte Stellung zu 
— neuen italieniſchen Königreich und ſeinen eventuellen Prätenſionen ein⸗ 

nahmen. ö 
Wenn nun der kaiſerlich öſtreichiſche Herr Miniſter der auswärtigen Anz 
gelegenheiten dieſe letztere gänzlich mit Be uioen übergeht und erklärt, 
aß die er \ ) 3 t erreichen, auf welchent 
fie geſchrieben ſteben, jo theilen wir zwar nicht den gleichzeitig ausgeiprochenen 
Glauben deſſelben, daß über dieſen Punkt General Durando genau jo denke, 
wie er, öpfen aber jedenfalls aus dieſer Aufnahme unſerer bundesfreund⸗ 
lichen Mittheilung die lehrreiche Erfahrung, daß wir uns in 9 jeder 
ähnlichen Rückſichtsnahme auf öſtreichiſche Intereſſen überhoben erachten 

dürfen, Jo weit ſie nicht durch unſere Bundespflichten bedingt iſt. 
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Eurer Excellenz ftelle ich anheim, dies dem Grafen v. Rechberg, in Ant⸗ 
wort auf ſeine Depeſche vom 26. d. M., mitzutheilen. 

Empfangen ꝛc. EN 
(gez.) Bernſtorff. 

Seiner Excelleen zn 

dem Herru Freiherrn v. Werther in Wien. 5 
[Zur Militärfrage.] Die miniſterille „Allg. Preuß. 
Ztg.“ erörtert heute wiederum die Frage des Militärbudgets. Sie un⸗ 
terſcheidet unter den Gegnern der Armee⸗Reorganiſation zwei Richtungen: 
„die eine, welche aus politiſchen Motiven die Armee⸗Reform bekämpft, 
die andere, welche nur aus Erſparnißrückſichten die zweijährige Dienſtzeit 
reſp. eine weitere Verminderung des jetzt von der Regierung verlangten 
Militärbedarfs um einige Millionen verlangt. Die erſte Richtung ſteht 
im Grunde nicht blos mit der Reorganiſation der Armee, ſondern in 
Wahrheit eben ſo ſehr mit den weſentlichſten Grundlagen unſerer ganzen 
bisherigen Heeresverfaſſung im Gegenſatz. Wenn dieſelbe zur Geltung 
gelangen könnte, ſo würde das preußiſche . wie es ſich auf Grund 
glorreicher Traditionen entwickelt hat, überhaupt in Frage geſtellt ſein.“ 

Zunächſt glaubt nun das miniſterielle Blatt, „daß die Vertreter 
der zweiten Richtung bei den bevorſtehenden Berathungen einen Unter⸗ 
ſchied in der Behandlung der Etats für 1862 und 1863 unbedingt ein⸗ 
treten laſſen müſſen“ und fährt alsdann fort: 

„Der Militäretat für 1862 wird nach dem Gange, den bisher die 
Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes genommen haben, nicht vor dem 
Monat September zur Votirung, der ganze Staatshaushaltsetat voraus⸗ 
ſichtlich nicht vor Ende September zur allſeitigen Feſtſtellung gelangen 
können. Alsdann werden alſo drei Viertheil des Jahres verfloſſen ſein. 
Das, was die Regierung in dem gegen voriges Jahr bereits ermäßigten 
Militäretat beanſprucht hat, wird daher verhältnißmäßig für drei Vier⸗ 
theil des Jahres ſchon verbraucht ſein. Wir fragen nun einfach: Nach⸗ 
dem das begehrte Mittel der Verringerung des Präſenzſtandes durch das 
in Ausſicht genommene Wintermanquement bereits erſchöpft iſt, — durch 
welche fernere Mittel ſollen nun im letzten Drittel des Jahres die circa 
3½, Millionen, die man mindeſtens abgeſetzt zu ſehen wünſcht, erſpart 
werden? Doch nur durch dieſelben Mittel, durch welche man für ein gan⸗ 
zes Jahr 10½ Millionen erſparen könnte. Das hieße mit anderen 
Worten: eine Vernichtung der Armee! Es wird genügen, auf dieſen 
Umſtand einfach hinzuweiſen. Die Erſparniſſe, die man überhaupt am 
Militäretat mit 3½ Millionen begehrt, könnten hiernach, wie uns dünkt, 
wenn überhaupt, erſt hinſichtlich des Etats pro 1863 zur Erwägung 
kommen.“ Demnüchſt werden die Vorſchläge, welche zur Erreichung 
dieſer Erſparniß gemacht werden, geprüft, die zweijährige Dienſtzeit un⸗ 
bedingt zurückgewieſen und ſchließlich „die von anderer Seite angerathene 


— [Zum Handelsver trage. Die Mehrzahl der Handels- und 
Fabriträthe der Pfalz, namentlich die von Zweibrücken, Neuſtadt, Kaiſerslau⸗ 
tern, Ludwigshafen, Speyer, Landau, haben ſich in theilweiſe ſehr gründ⸗ 
lichen, wohlmotivirten Gutachten für den Beitritt zum franzöſiſchen⸗ 
preußiſchen Handelsvertrag ausgeſprochen. Dabei iſt noch zu bemerken, 
daß einzelne Fabrikanten, obwohl ſie manches an dem neuen Handels⸗ 
tarife auszuſetzen, insbeſondere nicht unbedeutende Modifikationen des 
ganzen Vertrages gewünſcht hatten, nichtsdeſtoweniger ſich für jenen 
Handelsvertrag ausſprachen. „Die Ablehnung, ſchreibt das „Frankf. J.“ 
aus Bayern, welche vor Kurzem ſeitens unſerer Staatsregierung erfolgt 
iſt, hat einen um ſo unangenehmeren Eindruck in unſerer Provinz her⸗ 
vorgebracht, als man von Seiten Preußens die Aufhebung der ſehr läſti⸗ 
gen Uebergangsſteuer auf unſere Weine, alſo ein bedeutendes Zugeſtänd⸗ 
niß in Ausſicht geſtellt hatte, falls Bayern ſich bereit erklärt haben würde, 
dem franzöſiſch⸗preußiſchen Handelsvertrag beizutreten. Die letzte Hoff- 
nung ſetzt man bei uns auf den deutſchen Handelstag, der am 16. Okt. 
in München abgehalten werden ſoll. In der Plenarverſammlung des⸗ 
ſelben, wo der Norden und der Süden gleich ſtark vertreten ſein wird, 
Angeſichts der äußerſt wichtigen Fragen, die daſelbſt zur Verhandlung ge⸗ 
bracht werden ſollen, glaubt man, daß doch eine Verſtändigung zwiſchen 
Süd und Nord herbeigeführt werden dürfte. Sollte das Gegentheil ſtatt⸗ 
finden, ſo befürchtet man bei uns ſchon, wenn auch vielleicht mit Unrecht, 
daß dadurch der Zollverein geſprengt und die alten troſtloſen Handels⸗ 
und Induſtriezuſtände, wie vor der Gründung deſſelben, wieder herbei⸗ 
geführt werden würden, jene Zuſtände, von denen es heißt: „die Pfalz 
müſſe in ihrem eigenen Fette erſticken.“ 

— [Tagesnachrichten.] Am 21. d. M. hatten ſich die Wahl- 
männer des erſten Wahlbezirks in Arnim's Hotel abermals verſammelt, 
um die Angelegenheit des Militärbudgets zu beſprechen. Von Ab- 
geordneten waren die Herren Dr. Waldeck, Dr. Siemens u. A. anweſend. 
Dr. Löwe erklärte von vornherein ein „Mißtrauens⸗Votum“ gegen den 
Abgeordneten Tweſten als nicht am Platze; ein ſolches wurde auch nicht 
ausgebracht; am Schluſſe trat die Mehrheit der Meinung bei: daß das 
Extraordinarium des Militärbudgets ungeſetzlich ſei. 

— Die heute ausgegebene Nummer der Zeitſchrift des ſtatiſtiſchen 
Bureaus enthält höchſt intereſſante kritiſche Beiträge zur vergleichenden 
Finanzſtatiſtik der Groß⸗ und Mittelſtaaten Europa's, 
mit beſonderer Berückſichtigung ihrer Militüärbudgets. 

— Mit Beziehung auf eine Bemerkung in Nr. 194 der „Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung“, ſieht ſich die „Stern-Zeitung“ veranlaßt, darauf auf⸗ 
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merkſam zu machen, daß dem Dr. Jaffé bei ſeiner Berufung an 
die hieſige Uniwerſität nicht das Lehrfach der Geſchichte, ſondern das der 
Paläographie, Diplomatik und Chronologie übertragen worden iſt, mit⸗ 
hin ein Fach, für welches das Geſetz vom 23. Juni 1846 Juden als 
Univerſitäts⸗Lehrer nicht ausſchließt. 

— Die Wiederherſtellung des diplomatiſchen Verkehrs mit 
dem Kaſſel er Hofe wird auf speziellen Befehl des Königs nicht eher 
erfolgen, als bis die kurheſſiſchen Verfaſſungsverhältniſſe ihre endgültige 
Regelung gefunden haben werden. In dieſem Falle würde „pr. v. Sydow 
nach Kaſſel zurückkehren und in der Perſon des Grafen Rantzau einen 
Nachfolger auf dem von ihm proviſoriſch verwalteten Poſten eines Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs erhalten. 

— Nach einer aus Dresden hier eingegangenen Mittheilung über 
die Angelegenheit der Dresdener Feuerverſicherungs-Geſell— 
ſchaft wird ſich der der Anſtalt durch ihren Direktor Zſchoch unmittel⸗ 
bar erwachſene Schade nicht über 32,000 Thlr. belaufen. 

— Die in Augsburg tagende „Konferenz deutſcher Abge— 
ordneten“ hat mit 18 gegen 9 Stimmen beſchloſſen, eine Verſamm⸗ 
lung von liberalen Abgeordneten womöglich auf den 28. September nach 
Weimar zu berufen und in dieſem Sinne eine Antwort an Brinz zu 
richten. 

Danzig, 21. Auguſt. [Marine.] Geſtern Nachmittag um 
3 Uhr lief auf der königlichen Werft eines der 4 neuen Kanonenboote, 
„Baſilisk“, glücklich vom Stapel. Am 27. d. Nachmittags wird das 
Kanonenboot „Blitz“ ablaufen und ſollen dann die vorläufig ſiſtirten 
Bauten des dritten und vierten Bootes wieder aufgenommen werden. 
Die Böte erhalten Maſchinen aus der berühmten Fabrik von Penn und 
Son in Greenwich bei London, aus welcher zumeiſt die Maſchinen der 
britiſchen Dampfflotte ſtammen. (D. Z.) 


Heſſen. Offenbach, 22. Auguſt. [Wahlen.] Der „Nat. Z.“ 
geht folgende telegraphiſche Depeſche zu: Bei der heutigen Landtagswahl 
zeigte ſich eine ungeheure Betheiligung der ſtädtiſchen Bevölkerung. Schon 
in erſter Abſtimmung war der entſchiedene Sieg der Fortſchrittspartei 
geſichert. 

Naſſau. Wiesbaden, 20. Aug. Auch unſere Erſte Kammer 
hat ſich mit allen gegen fünf Stimmen für den Handelsvertrag 
ausgeſprochen. Ohne Conſens der Landesvertretung dürfe ihn die Regie⸗ 
rung nicht ablehnen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 20. Auguſt. [Lord Palmerſton.] In Dover 
fand geſtern die für Lord Palmerſton veranſtaltete Ovation ſtatt. Der 
Lord kam mit ſeiner Gemahlin von Walmer nach Dover gefahren und 
wurde bei der Ankunft mit einer Salve von 19 Kanonenſchüiſſen begrüßt. 
In der großen Halle des Rathhauſes, wo bereits ein lebensgroßes Por⸗ 
trait des früheren Wardeins, des Herzogs von Wellington, hängt, wurde 
darauf das Bild Lord Palmerſton's aufgeſtellt. Nach Ueberreichung einer 
Adreſſe dankte Lord Palmerſton für die ihm wiederfahrene Ehre und er⸗ 
klärte, daß das Wardeinamt (nebenbei geſagt, eine Sinekure) nicht zu den 
alten Inſtitutionen gehöre, die dem Zeitgeiſt widerſtreiten. Er wünſche 
daher, daß es nie abgeſchafft werde. 


Frankreich. 
Paris, 20. Auguſt. [Tagesbericht.] Der Kaiſer iſt mit 
dem kaiſerlichen Prinzen geſtern Mittag 1 Uhr von St. Cloud abgefah- 
ren, wie der „Moniteur“ heute berichtet, um 5 Uhr im Mourmelon 
Bahnhofe beim Lager von Chalons angekommen und vom Marſchall 
Canrobert empfangen worden. Gleich nach der Ankunft ſtieg Se. Majeſtät 
zu Pferde und begab ſich, von den Hundertgarden eskortirt, mitten durch 
die in Doppelreihen aufgejtellien Truppen ins kaiſerliche Quartier, wo 
ein großes Diner ſämmtliche anweſende Generale vereinigte. Am Abend 
war das ganze Lager grandios illuminirt. Sämmtliche Regimentsmu⸗ 
ſilen, zu einem ungeheuren Orcheſter vereinigt, zogen, von Tauſenden 
von Fackeln begleitet, vor das kaiſerliche Quartier zur Ausführung des 
Zapfenſtreiches. Der Herzog von Magenta iſt vom Kaiſer eingeladen 
worden, einige Tage bei ihm im Lager zu verweilen. — Ein kaiſerliches 
Dekret vom 16. d. ſetzt die Linie für die Eiſenbahn von Rouen (Grand 
Parc) nach Amiens feſt. — Die in Bordeaux erſcheinende „Guienne“ 
hat wegen eines Artikels, der „die Achtung vor der Verfaſſung und vor 
der durch die Nationalabſtimmung begründeten Dynaſtie verletzt“, eine 
erſte Verwarnung erhalten. — Vor einiger Zeit erhielt die „Gazette du 
Middi“ einen amtlichen Verweis, weil ſie einen vom Abbé Galeran zu 
Ceyrat gegen den Biſchof von Montpellier gerichteten Artikel aufgenom⸗ 
men hatte. Jetzt hat der Biſchof den Abbé ſeines Pfarramtes entſetzt 
und ſeinen ſämmtlichen Geiſtlichen unter Androhung ſofortiger Suspen⸗ 
ſion jeden Umgang mit jenem ſtrengſtens verboten. Galeran hatte nach 
Rom reiſen wollen, konnte dazu aber nicht die Erlaubniß des Biſchofs 
erhalten, worauf er in dem Zeitungsartikel erklärte, der Biſchof habe 
von der Regierung die Anweiſung erhalten, Niemanden nach Rom gehen 
zu laſſen. — Am 15. Auguſt wurde in Algerien die erſte Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke, die von Algier nach Blidah, feierlich eingeweiht. 
— [Aus Mexiko.] Der „Conſtitutionnel“ 
ſetzung ſeiner Korreſpondenz aus Orizaba vom 11. 


ingt die Fort⸗ 
uli, die, wie er 


nachträglich bemerkt, von einem Indianer nach Vera⸗Cruz gebracht 
wurde und von einer Perſon herrühre, die vollkommen im Stande ſei, 
Alles gut zu ſehen und zu beurtheilen. Dieſe Korreſpondenz biete um ſo 
mehr Intereſſe, da der ſchlechte Zuſtand der Straßen die Ankunft des 
offiziellen Couriers verzögert habe. Das franzöſiſche Blatt ſchreibt: 
„Orizaba wird mit jedem Tage uneinnehmbarer. Der Feind, durch die 
ihm am 14. Juni ertheilte Lektion entmuthigt, wird wahrſcheinlich nicht 
wiederkommen, und thut er es dennoch, ſo wird es nur furchtſam und 
ohne Vertrauen geſchehen und nur um den Befehlen ſeiner Regierung zu 
gehorchen. Es ſcheint gewiß, daß Uneinigkeit in dem Lager der Liberalen 
herrſcht, und man ſpricht von der Erſetzung Zaragoza's, der nicht länger 
die Verantwortlichkeit des Kommando's tragen will. Im Ganzen ge- 
nommen bereitet ſich Alles wunderſchön zur Herbſtkompagne vor. Der 
Feind wird uneins, das Land gewöhnt ſich an die franzöſiſchen Truppen, 
die, wenn einmal die Verſtärkungen angekommen ſind, ohne Zweifel kei⸗ 
nem ernſtlichen Widerſtande mehr begegnen werden; was die Zerſtreuun⸗ 
gen betrifft, fo finden dieſelben der Offizier in den täglichen Cercles und 
der Soldat in den ſonntägigen Schauſpielen, bei denen er ſich amüſirt 
und von denen er ſich den übrigen Theil der Woche unterhält.“ 


Italien. 

Turin, 21. Auguſt. [Prorogation des Parlaments; 
Belagerungszuſtand in Sicilien.] Der Senat und die Depu⸗ 
tirtenkammer ſind durch ein königliches Dekret prorogirt worden. — 
Die „Gazetta uffiziale“ veröffentlicht das Dekret über den Belagerungs⸗ 
zuſtand in Sicilien, die Ernennung Cugia's zum außerordentlichen 
Kommiſſar und eine Proklamation Cugia's an die Sicilianer, in welcher 
es unter Anderem heißt: Ungeachtet der Worte des Königs, des Votums 
des Parlaments und der Langmuth der Regierung, welche Zeit gelaſſen, 
von den Illuſionen zurückzukommen, dauert die Vereinigung bewaffneter 
Banden unter Garibaldi fort. Die Beſetzung einer bedeutenden Stadt 
durch dieſelben iſt offene Rebellion. Die Regierung iſt entſchloſſen, die⸗ 
ſem Zuſtande der Dinge, welcher das Geſchick Italiens gefährdet, ein 
Ende zu machen. Alle bewaffneten Banden und tumultuirenden Ver⸗ 
ſammlungen ſollen gewaltſam aufgelöſt werden. Die Preßfreiheit iſt 
ſuspendirt. Die Befehlshaber der Truppenabtheilungen zu Meſſina, 
Syracus und Palermo werden die Militär- und Civilmacht in ſich ver- 
einigen. (Tel.) 

— [Ein Proteſt des Königs Franz II.] König Franz II hat 
von Nom aus eine heftige Proteſtation gegen Italiens Anerkennung durch 
den Kaiſer Alexander erlafjen, worin er klagt, von Rußland hätte er ein 
ſolches Verhalten am wenigſten erwartet, da deſſen Entfernung von Ita⸗ 
lien es von fremden Einflüſſen frei halte, und da es als abſolut regierter 
Staat ſich nicht in dem Falle finde, wie andere Mächte, „durch eine er⸗ 
zwungene Nachgiebigkeit einer inneren Preſſion der Kammern zu weichen.“ 
Franz II. erinnert hierauf an die Stellung, welche der verſtorbene König 
im Krimmkriege eingenommen, der ſich ſtreng neutral gehalten, und 
„vielleicht“ ſei die Haltung der Weſtmächte im „italieniſchen Konflikte 
und die Vertreibung der Dynaſtie beider Sicilien“ jenem loyalen Ver⸗ 
halten des Königs Ferdinand nicht fremd. Die Gründe, welche die 
ruſſiſche Regierung nun vermochten, „heute paſſend und ehrenhaft zu 
finden, was ſie geſtern für verwerflich und ungerecht hielt“, bilden für den 
König ein „um ſo undurchdringlicheres Geheimniß“, als ſich die Lage in 

Italien noch nicht geändert hat. Das Attenſtück iſt vom Miniſter⸗ 
Staatsſekretär Leopold gefertigt und an Ritter di Regina in Petersburg 


gerichtet. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 16. Auguſt. [Der Kaiſer in Kurland.] 
Ein Privatbrief aus Kurland erzählt von der großen Zufriedenheit, welche 
der Kaiſer über ſeinen Aufenthalt dort empfunden und wiederholt ausge⸗ 
ſprochen, und ſchreibt dies beſonders dem Takt und der Sorgfalt des 
Adels zu, welcher nicht allein für Alles geſorgt, ſondern in der That die 
kaiſerliche Familie auf Händen getragen hat. Immer waren Einige zur 
Hand, die jede Aufdringlichkeit oder Unſchicklichkeit abwehrten und es ſoll 
dem Kaiſer vorzüglich aufgefallen ſein, daß der Adel um nichts bat, alſo 
nicht wie in ruſſiſchen Gouvernements die Gelegenheit benutzt wurde. 
So iſt denn die Reiſe der kaiſerlichen Familie durchaus von angenehmen 
Eindrücken begleitet geweſen. (A. P. Z.) 

Warſchau, 18. Auguſt. [Ernennung.] Durch kaiſerlichen 
Tagesbefehl iſt der dem Statthalter des Königreichs zu beſonderen Auf⸗ 
trägen beigegebene Ingenieur-Stabslapitän Alf. Wrzesniowski zum 
Kommandanten des Hauptquartiers Sr. kaiſerl. Hoh. des Großfürſten⸗ 
Statthalters beſtimmt worden. Der Wirkl. Staatsrath Pawliſchtſchew, 
ehemals dem interimiſtiſchen Oberbefehlshaber der aufgelöſten erſten 
Armee attachirt, wurde als überzählig dem Befehlshaber der Truppen im 
Königreich Polen beigegeben. 

— Der „Dz. powſz.“ theilt einen kaiſerlichen Ulas vom 31. Juli c. 
mit, wonach das Poſtweſen des Königreichs im Intereſſe der Einheit 
der Verwaltung von dem kaiſerlichen Poſtweſen getrennt wird. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
Berlin, 22. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſ⸗ 


Shea te r. 
[Ueſumé über das Fichtmann'ſche Gaſtſpiel.] 

Unſere ruſſiſchen Gäſte haben ihr Gaſtſpiel nun definitiv beendet; 
ihr Urlaub hat ſich dem Ende zugeneigt und kein „ vielſeitiges“, ſelbſt kein 
„allgemeines“ Verlangen wird ihre Abreiſe aufzuſchieben im Stande ſein. 
Sie werden nach kurzem Aufenthalte in Königsberg in die ruſſiſche Hei⸗ 
math und damit in ihren Petersburger Kunſttempel zurückkehren. 

Herr und Fräul. Fichtmann, kaiſerlich ruſſiſche Hofſchanſpieler, 
haben die Gunſt unſers theaterliebenden Publikums zu erringen verſtan⸗ 
den; ihr Gaſtſpiel war ein ausgedehntes und beifällig aufgenommenes. 
Dieſe Blätter haben es ſich angelegen ſein laſſen die Leiſtungen der Gäſte 
nach allen Seiten zu würdigen, keineswegs aber auch dasienige zu beſchö⸗ 
nigen verſucht, was anfechtungheiſchend erſchien. Vielen unſeren Leſern 
wird es lieb ſein ein kurzes Reſumé über das Gaſtſpiel zu erhalten. 

Herr und Fräul. Fichtmann traten zuſammen in den folgenden 
Stücken auf: „Feuer in der Mädchenſchule“ (Avenay und Marie), 
„Leibrente“ (Robert und Sabine), „Lieder des Muſikanten“ 
(Leberecht und Chriſtine), „Er hat Recht“ (Werthal und Emilie), 
„Kleiner Dämon“ (Georg und Cäcilie), „Kind des Glücks“ 
(Abbe Beaufleur und Hermence); Herr Fichtmann allein in 
„Dr. Robin“ (Garrick), „Gerade Weg“ (Elias Krumm), „Beſte 
Ton“ (Major Warren) und in dem als Soloſcene behandelten Gedichte 
des Freiherrn v. Maltitz „Der ſterbende Komödiant“, während 
Fräul. Noſalie Fichtmann (ohne daß ihr Vater mitwirkte) im | 
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„Gänschen von Buchenan“ die Agnes und in „Sie ſchreibt an 
ſich ſelbſt“ die Julie gab. 


Die junge Dame weiß ſehr wohl, daß ihr Talent noch mitten im 
Schliff iſt, möchte fie die Freundlichkeit, mit welcher fie von unſerem Pu⸗ 


blikum aufgenommen worden, nicht verwechſeln mit einer rückhaltloſen und 


unbedingten Anerkennung. Ihre Gaben und ihre äußeren Mittel ſind 
nicht gering und die Begeiſterung für ihre Kunſt wie ihr redliches Streben 
wohl anzuerkennen. Das Alles zuſammengenommen bildet das Holz, 
aus dem große Künſtlerinnen geſchnitzt werden; — wir freuen uns dar⸗ 


auf, ſpäter einſt auf den weltbedeutenden Brettern die junge Dame als 
vielleicht vollendete Schauspielerin wieder zu ſehen. 


Herr Fichtmann gehört unſtreitig zu den gewandteſten und büh⸗ 
nenſicherſten Künſtlern der Gegenwart. Seine Masken waren ſtets 


gut und bezeichnend, auch verſtand er die Kunſt einen Charakter oder 


jagen wir beſſer eine abzukonterfeiende Perſönlichkeit mit wenigen Pinfel- | 


ſtrichen herzuſtellen und in der einmal dokumentirten Auffaſ⸗ 
ſung die Rolle auch durchzuführen. Mit dieſer Auffaſſung (3. B. als 
Garrick im Dr. Robin) könnte man freilich manchmal zu rechten verſucht 
ſein, doch muß man auch anderntheils jedem Schauspieler, wenn er ſich 
einmal, wie unſer ſcheidender Gaſt, als denkender Schauſpieler gezeigt 
hat, das Recht zugeſtehen in vielen Dingen ſeine eigene Anſicht zu haben, 
wenn er dieſe Anſicht nur gut entwickelt und konſequent durchführt. Als 
eine feiner beſten Leiſtungen iſt der Abbé Beaufleur im „Kind des Glücks“ 
der Birch⸗Pfeiffer zu bezeichnen. Die Rolle kann bei ungeſchickter Be⸗ 
handlung ſehr leicht zur Unbedentenheil, ja zur Charakterkarrikatur herab⸗ 


ſinken; Herr Fichtmann hat ſtets aus ihr ein kleines Kabinetſtück 
gemacht. 

Auf andere Einzelnheiten einzugehen verbietet für heute uns der 
Raum, wir würden dann ja auch der Natur eines Reſums's entgegen⸗ 
handeln. Ein ſolches aber wollten wir nur geben und ſchließen es 
hiermit, den Gäſten aus der fernen Fremde ein freundliches Ade zu⸗ 
rufend. Dr. H. M. 


Aus Berlin. 
[Ein Spaziergang in der Frühſtunde.] 


Wenn der Fremde nach Berlin lommt, ſo findet er noch jetzt, wie 
vor zweihundert Jahren die ſtärlſte Fluth der Menge, das brauſendſte 
Gewoge des Verkehrs innerhalb der Grenzen des alten Berlin's auf der 
Strecke von dem Alexander- bis zum Schloßplatz. Von dem erſteren 
prächtigen Platz aus, in den auch der Strom aus den unſchönſten Vor⸗ 
ſtädten mündet, und der gleichſam den öſtlichen Pol der eleganteren Re⸗ 
gionen bildet, fluthet der Verkehr Tag ein Tag aus, gleichmäßig in allen 
Jahreszeiten, die Königsſtraße entlang, um ſich vom Schloßplatze aus 
zum ng Theil in die Haupt⸗ und Nebenadern der Friedrichsſtadt zu 
ergießen. 

Auf dieſer Strecke drängt ſich das ganze moderne Getreibe der 
großen Stadt zuſammen. Obwohl die Häuſer nicht immer das Gepräge 
der Neuzeit tragen, reiht ſich doch ein glänzender Laden an den andern, 


| 


| in dem die koſtbarſten Erzeugniſſe der Induſtrie und der Kunſt ausge- 


fion wurden zunächſt die von der Pofition „Artilleriewerfftätten in Span⸗ 
dau, abgeſetzten 30,000 Thlr. mit 21 Stimmen auf die Poſition „zur Bes 
ſchaffung gezogener Geſchütze“ übertragen. — Abg. Oſterrath hielt ſeine 
formellen Bedenken gegen die Zulaſſung ſolcher Uebertragungen in den pon 
Sr. Majeftät vollzogenen Etat ohne königl. Ermächtigung aufrecht. — Geh. 
Rath Moelle erklärte ſolche Uebertragungen bei llebereinſtimmung von 
Regierung und Landesvertretung für zuläſſig. (Die zur Beſchaffung gezoge⸗ 
ner Geſchütze ausgeſetzte Summe beträgt demnach 155,000 Thlr.) Ver ſog. 
Kerſtſche Antrag Nachweiſung über die Bauten) wurde auch hier angenom⸗ 
men, jedoch ausſchließlich des auf die Specialnachweiſungen über die Repa⸗ 
raturen bezüglichen zweiten Punktes. Bei dem Titel „Unterhaltung der Fe⸗ 
ſtungen“ wurden 18,000 Thlr. für Vermehrung des Ingenieur⸗Offtzierkorps 
von den Koſten der Reorganiſation auf das Ordinarium der laufenden Ver⸗ 
waltung übertragen und bewilligt, nachdem Abg. Staven I agen bemerkt 
hatte, dieſelben ſeien ſchon 1859 gefordert, und Geh. Rath Moelle hervor⸗ 
gehoben, die Nothwendigkeit dieſer Vermehrung ſei ſchon in den funfziger 
Jahren anerkannt. Die Uebertragung und Bewilligung erfolgte mit allen 
gegen die eine Stimme des Referenten v. Vaerſt. Damit war die letzte Po⸗ 
ſition für die Reorganiſation erledigt. en 
Im Folgenden handelte es ſich um das Ordinarium für Feſtungs⸗ 
bauten, es kam weder zu einer erheblichen Diskuſſion noch zu erheblichen Be⸗ 
ſchlüſſen. — 8 5 ubeck referirte über eine Zahl neuer Petitionen 
aus rheiniſchen Ortſchaften gegen die Reorganiſation reſp. die bekannten 
Aeußerungen des Abg. v. Sybel: die Petitionen waren aus Köln, Bonn, 
Kaiſerswerth, aus den Kreiſen Geilenkirchen und Sieg, aus Rheydt, Glad⸗ 
bach, Koblenz, Barmen u. a. — Bei dem Titel „Penſionen“ kam die geſetz⸗ 
liche Regulirung des Penſionsweſens zur Frage; Abg. Stavenhagen er⸗ 
klärte es für nothwendig, das Militär⸗Penſions⸗Reglement von dem für 
Civilbeamte getrennt zu halten, weil jenes viel mehr der Regulirung be⸗ 
dürfe, namentlich mußten die Beſtimmungen über den Nachweis der Inva⸗ 
lidität verſchärft werden; er beantrage den vorjährigen een dahin zu 
erneuern, daß die beſtimmte Erwartung der endlichen geſetzlichen Regulirung 
in der nächſten Seſſion ausgeſprochen werde. — Geheimer Rath Sixtus: 
Der Entwurf einer desfallſigen Vorlage ſei fertig, gehe jetzt die Stadien der 
Berathung durch; hoffentlich könne derſelbe im nächſten Winter vorgelegt 
werden; ob davon bedeutende Erſparniſſe zu erwarten, ſtehe dahin; die Ju⸗ 
validität werde ſehr oft nach Allerhöchſtem Ermeſſen entſchieden, die Pen⸗ 
ſionsperioden ſtiegen jetzt beim Militär von 10 zu 10 Jahren, beim Civil 
von 5 zu 5 Jahren; das müſſe gleichmäßig werden, und daraus werde ſich 
wohl eine Mehrausgabe ergeben. — Abg. b. Forckenheck konſtatirte, wie 
geringe Wirkung die Wünſche des Hauſes auf die Regierung ausübten ; 
1860 und 1861 habe das Haus bereits die Regulirung dringend befürwortet 
und nun erfolge eine Antwort, welche ſchon 1860 faſt wörtlich ſo gegeben ſei. 
Da bleibe dem Haufe nichts übrig, als bis zur Vorlegung des verlangten 
Geſetzes das beim Penſionsfonds verlangte Mehr zu ſtreichen, alſo für die⸗ 
ſes Jahr 10,670 Thlr. — Abg. Klotz Aar ſich dem im Weſentlichen an; 
in der Civilverwaltung blieben wichtige Aemter oft unbeſetzt, weil der ig ar 
Inhaber nicht auf den Civilpenſionsfonds übernommen werden könne, ſon⸗ 
dern aus dem Gehalt der Stelle penſionirt werde; beim Militär dagegen 
werde jeder penſionirte Offizier ſofort auf den Penſionsfonds übernommen; 
trotz aller nachdrücklichen Befürwortung Seitens des Hauſes komme die 
Sache nicht weiter: da dürfe das Haus nicht nochmals eine „Erwartung 
ausſprechen. — Geheimer Rath Sixtus konnte die beſtehenden Uebelſtände 
nicht verkennen, aber die Militärverwaltung habe geglaubt, erſt müſſe die 
Regulirung des Eivil⸗Penſions⸗Reglements vorangehen; auch ſei die Sache 
ſchwierig; daß die Kommiſſion ungeduldig werde, begreife er, aber man möge 
doch nicht der Regierung „Exekution einlegen“, ſondern einen milderen Weg 
wählen; Be chließe ja der Titel im Ganzen mit einer Ege von 
12,000 Thlr. gegen voriges Jahr ab. — Abg. Stavenhagen: Die Sache 
gehe förmlich den Krebsgang: im vorigen Jahre ſei die Vorlegung als in der 
nächſten Seſſion möglich hingeſtellt; jetzt „hoffe“ der Regierungs⸗Kommiſſar 
die Vorlegung werde möglich jein. — Abg. v. Hennig: Die Civilverwal⸗ 
tung und die Militärverwaltung warteten eine auf die andere und der Ber 
treter des Finanzminiſteriums habe doch erklärt, das Civilpenſionsreglement 
ſei bereits fertig; die Regierung habe ſchon 1852 die Nothwendigleit einer 
Vorlage anerkannt, jo ſei man zehn Jahre hingehalten; eine eigentliche Er⸗ 
arniß habe übrigens nicht ſtattgefunden, die Ausgaben ſeien nur durch 
erſorgung der Invaliden verringert. — Geheimer Rath Mölle: Das 
neue Civilpenſtonsreglement ſei nur deshalb zurlickgehalten, weil es Mehr⸗ 
ausgaben mit ſich bringe jetzt glaube man einen Ausweg gefunden zu haben; 
übrigens habe das Cipilpenſionsreglement nichts mit dem Militärpenſions⸗ 
reglement zu thun, wohl aber umgekehrt. — Abg. Techow: Auch auf dem 
Gebiete der Schulen führe die Knappheit des Penſionsfonds zu Inkonpe⸗ 
nienzen bei der Ausfüllung von Vakanzen. — Abg. v. Forckenbeck: Nur 
bei den Penſionen vom Feldwebel und Wachtmeiſter abwärts habe man ge⸗ 
ſpart, während bei den Offizieren die Penſionen von Jahr zu Jahr ſtiegen; 
das müſſe die Regierung doch erläutern, erklären. — Gebeimer Kath 
Sirtus (gegen die ebenfalls in Ausſicht genommene Feſtſtellung eines 
Maximalſatzes für den Penſionsfonds); jo etwas laſſe ſich nicht feſtſetzen, 
auch nicht durch ein Reglement ließen ſich die Fälle der Penſionirung fo ge⸗ 
nau normiren; vorkommenden Falles ſei eine als nothwendig erkannte Pen⸗ 
ſionirung beim Mi Abg. Taddel erklärte 


Militär auch ſofort vorzunehmen. — ddel 
ebenfalls die endliche Aufſtellung feſter Grundſatze für die Penſionirung von 
Offizieren als dringend nothwendig. — Desgleichen Abg. Duncker. — 
Abg. Stavenhagen: Auf dieſem Titel ſtanden auch die Kompetenzen 
unfreiwillig mit Penſion zur Dispoſition geſtellte Offiziere, nicht bloß 
ür invalide Offiziere; dieſe beiden Kategorien müßten ebenſo getrennt wer⸗ 
den, wie bei den anderen Zweigen der Verwaltung die penſionirten und die 
auf Warteneld geſetzten Beamten: grade in dieſer Beziehung werde das ver. 
langte Geſetz Geht helfen. — Geheimer Rath Sixtus wies nochmals auf | 
die großen Schwierigkeiten einer gesetzlichen Negulirung hin. — Abg. Kerſt 
bob die Ausnahmeſtellung der mit Penſion zur Dispoſition geſtellten Offi⸗ 
ziere, gegenüber der entſprechenden Kategorie der Civilbeamten ag na⸗ 
mentlich bezüglich ihrer Befreiune von Kommunalſteuern. — Abg, Sta⸗ 
venhagen zog ſeinen Antrag, die Erwartung auf Vorlage eines Geſetzes 
wiederholt auszuſprechen, zurück; der Forckenbeckſche Antrag auf Streichung 
der Mehrforderung von 10,600 Thlr. wurde mit allen gegen eine Stimme 
angenommen; ein zweiter Stavenhagen ſcher Antrag, die Erwartung auszu⸗ 
ſprechen, daß auf den Penſionsfon's nur diejenigen Offiziere gebracht wür⸗ 
den, welche ihre Invalidität nachgewieſen haben, wurde einſtimmig angenom⸗ 
men. Die weiteren Titel und Poſitionen der Ausgabe im Militäretat für 
1862 wurden ohne beſondere Diskuſſion und Beſchlüſſe erledigt. 


breitet liegen. In der verhältnißmäßig engen Straße wogt es durchein⸗ 
ander in der eleganten Toilette der Spaziergänger, dem einfachen Rocke 
des Geſchäftsmanns, der Blouſe des Handwerkers und den Lumpen des 
Bettlers, dazwiſchen rollen die Equipagen, raſſeln die Laſtwagen und 
kreuzen ſich die Omnibuſſe. Das ganze gewährt ein großes bewegtes 
Bild in ſchreienden Farben, aus dem ſich kein Element zur Ruhe für das 
Auge, insbeſondere nicht das unbewegliche der Gebäude, der Straße und 
der Plätze ſelber zur ruhigen Betrachtung löſen läßt. 

Nur in der ſpäten Nacht, wenn das Menſchengewimmel ganz zer⸗ 
ſtoben iſt und das Mondlicht ſich bläulich über die dunkeln Häuſermaſſen 
gießt oder im früheſten Morgenlichte, wenn die geſchloſſenen Häuſer noch 
eine große Todtenſtadt bilden, hat der unbewegliche Rahmen ſeine eigene 
Bedeutung, dann führen die Gebäude, Straßen und Plätze ihr eigenes 
Leben und erzählen ihre eigene Geſchichte, die wichtiger iſt und weiter 
reicht als das Treiben ihrer Bewohner. Wandeln wir in der früheſten 
Morgenſtunde jenen Weg. i N 

Der Schloßplatz, vielleicht einer der heiterſten Plätze Berlins, auf 
deſſen geräumiger Fläche ſich ſelbſt der am Tage raſtlos ziehende Men⸗ 
ſchenſtrom verliert, ſah es vor zweihundert Jahren anders aus. Die 
großartige Fronte des Schloſſes erſtrekte ſich damals nur in alterthüm⸗ 
licherer Form bis zur Hälfte der gegenwärtigen Länge. In der Mitte 
des ganzen Platzes, wo jetzt etwa der große neunarmige Gaskandelaber 
ſein helles Licht über den Platz wirft, ſtand damals die ehrwürdige Dom⸗ 
kirche mit ihren beiden Thürmen, die noch in früherer Zeit dem Orden 
der ſchwarzen Brüder gehörte, und wo jetzt am Tage die Droſchken und 


Oumibuſſe in langen Reihen aufgeſtellt ſtehen, glänzten damals die 


| den erzählen. Der Reſt von dem erſten Bau, den Kurfürſt Friedrich II. | 
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Schließlich wurde der Einnahme>Titel berathen, der bis zuletzt vor- 
behalten war. An Penſionsbeiträgen iſt durch die Reorganiſation eine 
Mehreinnahme von 20,800 Thlr. in Ausſicht Naur davon iſt der Pen⸗ 
ſionsbeitrag für eine Anzahl in der Ausgabe bewilligter Offiziere wieder ab: 
zuziehen, und nach dieſem Abzuge wurde die Einnahmepoſition abgeſetzt. Bei 
der Ausgabe⸗Poſition für den W hatte 
ſich Abg. Hagen neulich den Antrag vorbehalten, die Abführung von 
37,700 Thlr. aus den Erſparniſſen zu den „eiſernen Veſtänden“ dieſes Fonds 
zu verweigern und die Ablieferung dieſer Erſparniſſe an die General⸗Staats⸗ 
kaſſe zu beſchließen. Die Vertreter des Kriegsminiſteriums ſprachen ſich 
mit großer Wärme für Beibehaltung des bisherigen 5 aus, wegen 
des Nutzens dieſes Fonds für die Offiziere; es wurde dabei, auf Aufrage, 
konſtatirt, daß dieſe 37,700 Thlr. als feſter Zuſchuß ein für allemal zuge⸗ 
ſichert ſeien, da eine ſolche Summe in Folge von Vakanzen u. dgl. immer zu 
erwarten ſtehe. — Abg. Hagen bemerkte die eiſernen Beſtände betrügen 
ſchon jetzt 155,000 Thlr.“ wie. hoch denn die Regierung dieſe Beſteuerung 
bringen wolle? — Der N und Abg. Staven⸗ 
hagen weiſen nach, daß dieſer Fonds ſo zu ſagen ein Betriebskapital ſei, 
welches ſich aus den wieder eingehenden Vorſchüſſen nur ſehr langſam wieder 
erneure. — Referent v. Vaerſt: Bei einem zu hohen Anwachſen der eiſer⸗ 
nen Beſtände könnte die Landesvertretung zu jeder Zeit ein Ziel ſetzen. — 
Abg. Hagen zog ſeinen Antrag zurück. Als damit der ganze Etat fur 1862 
erledigt war, erhob ſich über die weiteren Berhandlungen der Kommiſſion 
eine Debatte, ob nämlich gleich zu der Berathung des Etats für 1863 über⸗ 
gegangen oder nunmehr in die Berathung der eingebrachten Reſolutionen 
eingetreten werden ſolle, jo daß zuerſt über den Etat für 1862 und dieſe Re⸗ 
ſolutionen Bericht an das Haus erſtattet, reſp. vom Hauſe Beſchluß gefaßt 
würde und erſt danach der Etat für 1863 in der Kommiſſion zur Berathung 
käme. Nach einigen Verhandlungen wurde zunächſt nur beſchloſſen, die 
nächte Sitzung auf heute anzulegen und auf die Tagesordnung die Be⸗ 
1 der Reſolutionen zu ſetzen. 3 

Aus dem ſechſten Bericht der Kommiſſion für Petitionen entnehmen 
wir Folgendes: Wegen angeblicher Beeinträchtigung des Ge⸗ 
brauchs der polniſchen Sprache durch die Behörden der Pro⸗ 
vinz Poſen find ſchon im Jahre 1859 und dann wieder im Jahre 1861 An⸗ 
träge an das Haus gelangt. Ueber dieſe ſind im Jahre 1859 von einer beſon⸗ 
ders dazu gewählten Kommiſſion, im Jahre 1861 von der Kommiſſion für 
das Unterrichtsweſen, beſondere Berichte erſtattet, in Folge deren das Haus 
zur Tagesordnung übergegangen iſt. Jetzt liegen wieder vier ſolche Petitionen 
vor, nämlich a) des Grafen b. Poninski zu Wreſchen, bei welchem im 
September 1860 ein an das Dominium Opiescyn gerichtetes Schreiben des 
Landrathsamts zu Wreſchen abgegeben, aber wegen der deutſchen Adreſſe 
deſſelben nicht angenommen, worauf das Landrathsamt das Schreiben an 
die Thür hat ankleben laſſen; b) des Herrn Kaſimir v. Niegolewski 
auf Wlosciejewski; e) mehrere Mitglieder der Grundſteuer⸗ 
Veranlagungskommiſſion, welche verlangen, daß die betreffenden 
Verhandlungen in polniſcher Sprache geführt werden, und d) mehrere 
Wähler des Schrodaer Kreiſes, gegen die Verdrängung der polni⸗ 
ſchen Sprache durch Behörden. Die Kommiſſion beſchloß, dem Hauſe zu 
empfehlen: ad a.: in der Erwartung, daß die in der Petition hervorgehobenen 
Thatumſtände die königliche Staatsregierung veranlaſſen werden, den Ver⸗ 
waltungsbehörden im Großherzogthum Poſen die pünktliche Beobachtung der 
beſtehenden Vorſchriften über den Gebrauch der deutſchen und der polniſchen 
Sprache einzuſchärfen, über die Petition des Grafen v. Poninski zur Tages⸗ 
8 überzugehen, ad b., e. und d. aber einfach zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. 8 2 
Endlich wurde einfach Tagesordnung beſchloſſen über den Antrag des 
Rittergutsbeſitzers Kaſimir v. Niegolewski auf Wlosciejewski im 
Kreiſe Schrimm, welcher zuerſt im Jahre 1860 und dann in den ſeitdem 
ſtattgehabten Seſſionen überreicht, aber bisher in keiner derſelben zur Erle⸗ 
digung gekommen iſt, betreffend die Ausführung der in dem Vertrage zwi⸗ 
ſchen Preußen und Rußland vom 3. Mai 1815 angeblich ſtipulirten territo⸗ 
rialen Zuſammengehörigkeit der ihnen zugefallenen Theile des alten Polens. 


n 3 * * u 
Lokales und. Provinzielles. 

Poſen, 23. Auguſt. [Unkerſuchung.] Am 20. Novem⸗ 
ber v. J. hatte der Polizei⸗Inſpektor Roſe in dem Schuppigſchen Ge⸗ 
ſchäft, welches dem Kaufmann Friedländer gehört, eine Menge mit natio⸗ 
nalen Abzeichen verſehener Knöpfe, Nadeln, Broſchen u. ſ. w. mit Be⸗ 
ſchlag belegt, nachdem er den Inhaber des Ladens vor dem Verkauf dieſer 
Gegenſtände gewarnt hatte. Die Sache kam zur Anklage und am 19. 
d. M. ſtand Termin zur mündlichen Verhandlung an, in welchem die 
Freiſprechung des Friedländer erfolgte. 

[Berichtigung.] Den Herrn —nz Referenten der „Poſener Zei⸗ 
tung“ von geſtern erlauben wir uns auf die „Mete orologiſchen Beo⸗ 
bachtungen“ der Oſtdeutſchen Zeitung“ deſſelben Tages aufmerkſam zu 
machen, welche für Donnerſtag den 21. Auguſt Nachmittags nicht 26 Grad 
Wärme, wie der Herr Referent, ſondern genau wie der Normalthermometer 
unſerer Anſtalt 209 um 2 Uhr angeben; die geehrten Eltern unſerer Zög⸗ 
linge aber dürfen ſich verſichert halten, daß unabläſſig auch für das körperliche 
Wohl der uns anvertrauten Jugend auf das Gewiſſenhafteſe Sorge getragen 
wird. Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymmnaſium, den 23. Auguſt 1862. 


2 Sommerbrodt, 
— (Eiſenbahn.] Am 28. d. M. wird in Meſeritz eine Ver⸗ 


ſammlung von Eingeſeſſenen der Provinz zur Beſprechung über das 


Projekt der Guben-Poſen-Thorner Eiſenbahn ſtattfinden. Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat die Regierung den Förderern dieſes Projekts die Be⸗ 
nutzung der Vorarbeiten für das Projekt Poſen-Bromberg zur Benutzung 


offerirt. 


— [Diebſtähle.] Geſtern iſt es gelungen, eines Löffeldiebes habhaft 
zu werden, welcher, nachdem er in der Wohnung des Kaufmanns Salomon 
B. auf der Gerberſtraße aus unverſchloſſener Küche einen ſchweren ſilbernen 
Eßlöffel entwendet, denſelben auch angeblich für 25 Sgr. bereits verkauft 
Bi von einem Polizeibeamten verhaftet wurde. Der Dieb, ein 20jähriger 
Jüngling, iſt der That geſtändig, hat auch den Namen desjenigen, an welchen 
er den Löffel verkauft haben will, bereits angegeben, der ) f j 
von der betreffenden Perſon in Abrede geſtellt. 


weißen Kreuze und Leichenſteine des die Kirche umgebenden Kirchhofs. 
Wo unweit der langen Brücke um die jetzt geſchloſſene Bude des kohlen⸗ 
ſauren Waſſers ſich das Publikum ohne Unterſchied drängt, drängten ſich 
damals geſchmückte Ritter und Knappen zum Turnier in der Stechbahn, 
die Kurfürſt Joachim II. zu dieſem Zwecke geſchaffen, und nach welcher 
noch jetzt der weſtliche Theil des Schloßplatzes den Namen hat. 

Der Platz jenſeits des Schloſſes, der Luſtgarten, wo jetzt, inmitten 
anmuthiger Anlagen, der Springbrunnen rauſcht und von allen Seiten 
architektoniſche und plaſtiſche Wunderwerke ſchweigend herabſchauen, hat 
dieſelben ſeltſamen Metamorphoſen erlebt. Wo ſich jetzt der klaſſiſche 
Prachtbau des Muſeums erhebt, über die koloſſale Granitſchale hinweg, 
dem Schloſſe zu, breitete ſich vor dreihundert Jahren ein wüſter Sumpf 
aus. Erſt nachdem Kurfürſt Johann Georg einen Küchengarten daraus 
geſchaffen hatte, machte der große Kurfürſt einen „Luſtgarten“ daraus, 
der im altfranzöſiſchen Styl mit Blumenbeeten, verſchnittenen Hecken und 
grotesken Statuen mit Fontänen geziert war, und in dem, wie uns die 
Chronik berichtet, der große Kurfürſt mit ſeinem Hofe manche Kurzweil 
gehabt hat. König Friedrich Wilhelm J. wandelte in ſeinem militäriſch⸗ 
ötonomiſchen Gang dieſe blühende Oaſe wieder zur Sandwüſte, zum 
Paradeplatz um, bis ihn in den Jahren des Mangels zwiſchen 1807 und 
1812 ein genialer Kommandant ſogar zum wallenden Kornfelde machte. 
Das ſind die ſeltſamen Schickſale die uns dieſer Platz erzählt. 

Das koloſſale Schloß ſelber, das durch vier Jahrhunderte empor⸗ 
gewachſen, kann ſeine große Geſchichte nicht dem flüchtig Vorbeiwandeln⸗ 


Ankauf wird jedoch 


von Hohenzollern am 31. Juli 1443 gründete, iſt vielleicht der hohe, 


zu nehmen. Aufgefangene Briefe an ſeine Frau aber ergeben, daß 


— Bor circa 3 Monaten wurden dem Müllermeiſter Rinſch, Windmühlen 
Nr. 12, aus unverſchloſſener Remiſe, mehrere Frauen⸗ und Kinderkleider 
entwendet. Während des geſtrigen Wochenmarktes bemerkte die Frau Rinſch 
auf dem Sapiehaplatze eine Frauensperſon, welche eines der ihr geſtohlenen 
Kleider auf dem Leibe hatte. Die augenblicklich angeſtellten polizeilichen Re⸗ 


cherchen führten auch noch zur Auffindung mehrerer anderer dem ꝛc. Rinſch 


gehörigen Gegenſtände; es wurde jedoch zur Gewißheit, daß die allerdings 
nicht im beſten Leumund ſtehende zeitige Inhaberin dieſelben von einem Ar⸗ 
beiter gekauft hatte, welcher ſie wiederum im Glacis vor dem Berliner Thore 
gefunden haben will. Die Unterſuchung ift natürlich eingeleitet. 

nz. [Naturerſcheinung.] Eine eigenthümliche Naturerſchei⸗ 
nung lonnte man geſtern beobachten: eine ziemlich heftige Ausgleichung 
der Elettricität in einer hellen faſt weißen Wolke. Prachtvoll machte ſich 
der tiefblaue Himmel, der die Wolke umſäumte, und originell und gewiß 
ſelten waren die intenſiven Blitze in dieſer Wolfe. Die Letztere ſtand un⸗ 
gefähr 60 Grad unter dem ſüdöſtlichen Horizonte iſolirt und ſcheinbar be⸗ 
wegungslos da und bewegte ſich ſpäter dann langſam nach Oſten. Wüh⸗ 
rend dieſes Naturſpieles fand noch ein anderes ſtatt; die untergehende 
Sonne vergoldete mit Feuerglanze eine kleine einſam im Zenith ſtehende 
Wolke. 

B. — [Som mertheater.] Geſtern fand die zweite Benefiz⸗ 

Vorſtellung für Hrn. Bethge ſtatt, diesmal unter günſtigen Auſpicien; 
es blieb nämlich beim bloßen Wetterleuchten und der Himmel klärte ſich 
vollſtändig wieder auf. Herr Bethge hatte den „Goldbauer“ gewählt 
und ſpielte die Titelrolle. Auch in dieſer Rolle bewährte derſelbe ſeinen 
Fleiß und ſeine unverkennbare Darſtellungsgabe, indem er die Gewiſſens⸗ 
angſt und die Uuſicherheit eines Miſſethäters ſehr augenfällig zur Er⸗ 
ſcheinung brachte. Die anfünglich laue Theilnahme des Publikums ſtei⸗ 
gerte ſich von Akt zu Akt und erreichte ihren Gipfelpunkt erſt bei den 
Enthüllungen am Schluſſe des vierten Aktes. Herr Leonhardt als 
„Toni“ ſpielte mit Wärme und Innigkeit. Fräul. Leonhardt mit ihrer 
gefälligen und gebildeten Ausſprache und ihrer glücklichen Auffaſſung 
wußte ihrer Rolle (Veronika) einen beſonderen Reiz zu ertheilen und die⸗ 
ſelbe als Hauptpartie in den Vordergrund zu ſtellen. Herr und Fräulein 
L. wurden durch wiederholten Hervorruf ausgezeichnet, wie auch die Lei⸗ 
ſtungen des Hrn. Bethge die wohlverdiente Anerkennung fanden. — Vor 
dem Hauptſtücke debütirte Fräul. Szypanska in einem aus dem Fran⸗ 
zöſiſchen bearbeiteten Schwanke: „Bei Waſſer und Brot“ in der Rolle 
einer jungen Penſionärin. Der erſte theatraliſche Verſuch glückte voll- 
ſtändig. Frl. Szypanska bewies gute Naturanlagen und Bildungsfähig- 
keit, wurde auch am Schluſſe lebhaft gerufen. 
y Birnbaum, 22. Auguſt. [Fluchtverſuch.] Der in dem Ger 
fängniſſe des hieſigen Kreisgerichts wegen Defekten und Bücherfälſchung 
verhaftete Sekretär Krobiell machte, obſchon Krüppel an beiden Beinen, am 
Spätabende des 20. d. Mts, einen Fluchtverſuch. Er hatte ſich am Tage aus 
einem offenſtehenden Holzſtalle einen Meißel zu verſchaffen gewußt; mit 
Hülfe deſſelben und einer langen Nadel durchlöcherte er die 1½ Fuß ſtarke 
Mauer des Gefängniſſes, ſo daß bereits eine nicht unbedeutende Oeffnung 
an der Außenſeite vorhanden war, als er Abends 10 / Uhr von dem Ge 
fängnißwärter Duncke bei der Ausführung ſeines Vorhabens geſtört wurde. 
Einige unter der Zelle des Kr. ſitzende Weiber hatten nämlich kleine Stück⸗ 
chen Kalk fallen hören und, an Spuk glaubend, den Gefangenwärter ehem 
gerufen. Nur noch 2 Ziegelſteine waren auszuheben, und Kr. hätte ſich im 
Hofe befunden, da das Bettlaken bereits zu einem Seile zuſammengebunden 
war. Die ſämmtlichen Sachen des Kr. waren zu 2 Bündeln geſchnürt, und 
auf dem Tiſche und Ofen wurden mit Kreide geſchriebene Worte wahrge⸗ 
nommen, durch welche Kr. den Unterſuchungsrichter glauben machen wollte, 
er wäre lediglich ausgebrochen, um ſich das Leben in Gottes freier 1 ur 
85 Kr. die 
Flucht ergreifen, ſich irgendwo verſtecken und nach ſeinem (wohlbehaltenen!) 
Leichmam wollte ſuchen laſſen. Dem Kr. find nunmehr alle Vergünſtigun⸗ 
gen entzogen und des Nachts Feſſeln angelegt, um ihm die Luſt zu ferneren 
abenteuerlichen Unternehmungen zu verleiden. Ueberhaupt ſoll Kr. ein ge⸗ 
fährlicher Verbrecher und vollendeter Heuchler ſein. 

W Boref, 21. Auguſt. [Verſuchter Betrug; Tollwuth.] Einen 
gemeinen Betrug hat ſich der Müllermeiſter M. zu Guminice auf folgende 
Weiſe zu Schulden kommen laſſen. Auf dem Grundſtücke des Bürgers 
©. zu Pogorzella ift für mehrere Erben eine Forderung von 50 Thlr. f 
pothekariſch eingetragen. Unter dieſe Erben gehört auch der Müllermeiſter 
M. in Guminice. Um ſich in den Beſitz dieſer ganzen Forderung zu ſetzen, 
verfaßte M. Namens des königlichen Kreisgerichts zu Krotoſchin eine Zah⸗ 
lungsaufforderung an den S., inhalts der der letztere angewieſen wird, den 
ganzen Betrag von 50 Thlr. an den ꝛc. M. ſofort bei Vermeidung der Exe⸗ 
kution zu bezahlen. Dieſes Schreiben verſah M. mit einem Siegel, welches 
er von einem andern gerichtlichen Dokumente abgelöſt hatte, und ließ es von 
Krotoſchin aus mit der Poſt nach P. chan an den Schuldner abgehen. 
Dem S. war dies Verfahren unwahrſcheinlich und er begab ſich mit dem 
Schreiben nach Krotoſchin, um ſich darüber naher unterrichten zu laſſen. 
Auf, dem Gerichte erklärte man ihm nun ſofort, daß hier eine Fälſchung 
vorliege. Das falſche Schriftſtück wurde dem S. abgenommen, die Unter 
ſuchung gegen M. eingeleitet und vor einigen Tagen das verurtheilende Er⸗ 
kenntniß gegen denſelben geſprochen. — Auch in hieſiger Gegend nimmt die 
Tollwuth unter den Hunden immer mehr zu. Weiter erfahren wir, daß in 
Belakow dem Einwohner Schubert ein Hund toll geworden, der deſſen Kind 
gebiſſen hat. Glücklicherweiſe wurde dies ſogleich bemerkt und es gelang 
dem Eigenthümer, den Hund ſofort zu tödten. Das Kind iſt zwar krank, 
aber er Setabr. a 8 

us dem Kröbner Kreiſe, 21. Auguſt. [Juden nicht 
Schulvorſteher.] Durch Neſkript vom 18. Juli c. hat die königliche 2 
gierung zu Poſen ſämmtliche Magiſträte des Departements mit Bezug auf 
Art. 14 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 angewieſen, bei ſtädti⸗ 
ſchen Elementarſchulen, welchen auch Juden einverleibt ſind, für die Folge 
nur chriſtliche Schulvorſteher wählen zu laſſen, weil bei Schulen in denen 
chriſtliche Kinder unterrichtet werden, die Aufficht über dieſelben Juden nicht 


viereckige grauverwitterte Thurm, der ſich am Ende des kleinen Gartens 
gegen das Waſſer hin erhebt, — alles Uebrige iſt das Werk ſpäterer Re⸗ 
gentenhände. An das Schloß knüpfen ſich begreiflich viele Sagen, ſo 
duntel oft wie die am Waſſer liegenden Ueberbleibſel der älteren Zeit des 
Gebäudes ſelber. Die hervorragendſte iſt die von der weißen Frau. Die 
bekaunteſte Erzählung geht von der Gräfin Orlamünde, die die Liebe des 
Burggrafen von Nürnberg, Albrecht des Schönen, durch den Mord ihrer 
beiden Söhne aus früherer Ehe, die ſie läſtig glaubte, zu gewinnen hoffte, 
und enttäuſcht in Verzweiflung ſtarb. Ihr Geiſt ſoll ſich ſeitdem bei 
dem Tode hohenzollerſcher Fürſten zeigen und man will ihn beim Tode 
des Kurfürſten Johann Siegismund, des großen Kurfürſten, König 
Friedrich I. und auch ſpäter deutlich haben wandeln ſehen. Das Grauen 
vor derſelben hat noch den Kurfürſten Johann Siegismund aus dem 
Schloſſe häufig in ein Privathaus, Nr. 4 der Poſtſtraße getrieben, wo 
er auch 1619 in den Armen des Beſitzers, ſeines ehemaligen Kammer⸗ 
dieners, geſtorben iſt. An einen andern der Thürme des Schloſſes an 
der Waſſerſeite heftet das Volk auch die Erzählung von einem heimlichen 
Gerichte und der furchtbaren Jungfrau von Eiſen, die in ihrer blutigen 
Umarmung dem Verurtheilten den Kopf abſchnitt, der dann nebſt dem 
Rumpfe durch eine Fallthür in den Spreekanal hinabgefallen, wo jetzt 
dichtgedrängt die obſtbeladenen Kähne ſtehen, und ſtatt Menſchenhäupter 
Aepfel umherſchwimmen. Noch jetzt ſind freilich in den Fußböden der 
Gemächer Spuren von Oeffnungen vorhanden, aber die eherne Jungfran 
hat trotzdem nie gelebt und umarmt. 


(Schluß folgt.) 


übertragen werden kann. Dieſer Naht der gegenüber hat die Stadt Krö⸗ 
ben bei der letzthin ſtattgehabten Wahl der Vorſteher für die dortige Simul⸗ 
tanſchule, von ihrem bisherigen Rechte Gebrauch gemacht, indem ſowohl die 
Schulpatrone als auch die chriſtlichen Wähler das bisherige jüdiſche Schul⸗ 
vorſtandsmitglied Laskiewiez aufs Neue in den Schulvorſtand gewählt haben, 
da dieſelben die Ueberzeugung haben, daß das zeitherige jüdiſche Mitglied um 
das Schulweſen ſich beſonders verdient gemacht, die Juden auch außerdem 
einen großen Theil zur Unterhaltung der Schule beitragen, alſo bei ihren 
Pflichten auch Nechte verdienten. Man iſt geſpannt, wie die königliche Re⸗ 
gierung dieſen Fall entſcheiden wird. 85 f 
— Schwerin, 21. Aug. [Ein Kinderfeſt.] Am 19. d. wurde hier 
das zweite allgemeine Kinderfeſt gefeiert. Schon in der Frühe des Tages 
klangen die Trommelwirbel unſe rer jugendlichen Turner und Hornſignale 
luſtig die Straßen. Die gewöhnliche Geſchäftsordnung der Werkeltage war 
nicht nur in vielen Häuſern gänzlich ausgeſetzt, ſondern überall verrieth auch 
die äußere Phyſiognomie der Stadt und das Erſcheinen auswärtiger Säfte 
den Gedanken eines ſchönen Feſtes. Als geeigneter Verſammlungsplatz war 
der von Akazien umſchattete Hof der evang. Schulgebäude beſtimmt, die eben 
vorher auf Veranlaſſung des Bürgermeiſters Wäsmann, neben Ausführung 
von innern und äußern Reparaturen, einen ſo freundlichen Abputz erhalten 
hatten, als ſollten ſie an der erſehnten Feſtfreude unſerer Kleinen Theil ha⸗ 
ben. In acht hintereinander folgenden Abtheilungen aufgeftellt, deren End⸗ 
punkte durch flatternde Fahnen bezeichnet waren, ſetzte ſich um 11 Uhr der 
kaum zu Überſehende impoſante Feſtzug, aus ca. 1100 Kindern beſtehend, 
mit Anſchjuß der ftädtiichen Behörden und des Komite s, unter Führung der 
betreffenden Lehrer und Lehrerinnen in Bewegung. Zwiſchen einem Spalier 
von mindeſtens 3000 Menſchen marſchixte derſelbe, hin und wieder mit Blu⸗ 
men beſchüttet und in mufterhafter Ordnung unter Trommelſchlag und 
Hornmuſik durch die Hauptſtraßen um das neue Rathhaus, wo der Bürger: 
meiſter W. nach einer patriotiſchen Anſprache ein dreimaliges „Hoch“ auf 
den König gusbrachte, das tauſendſtimmig wiederhallte. Auf ein von den 
Kindern geſungenes Lied erfolgte der Ausmarſ a unter Begleitung gedräng⸗ 
ter Volksmaſſen nach dem neuen Schützenhauſe. Von Bollerſchüſſen be⸗ 
rüßt, ſtellte ſich der Zug vor der Eſtrade deſſelben kolonnenweiſe auf. Hier 
hielt der Oberpfarrer Philipp eine längere Anſprache, worin er die dem Feſte 
abgeneigten, jedenfalls nur vereinzelten Anſichten bekämpfte, und den Zweck 
deſſelben beſonders in dem Streben nach brüderlicher, ſtarkmachender „Ge⸗ 
meinſamkeit“ für alles Wahre, Schöne und Gute, in Ermunterung zur 
Pflicht der Liebe und Dankbarkeit gegen Alle, die für das Gelinden eines 
Kir en mitgewirkt, in herzlichen, ergreifenden Worten darſtellte. Jung und 
lt ſtimmte in ein daran geknüpftes „Hoch“ begeiſtert ein. Jetzt geſtaltete 
fich die Feſtlichteit zu einem waren Volksfeſte. Während die Kinder auf ihren 
acht Spielplätzen von je zwei Lehrern beſchäftigt wurden, wogten fröhliche 
Voltsmaſſen, ſich nach Erfriſchung ſehnend, zwiſchen den Zelten und Buden 
umher. Gartenmuſik und treffliche Männerchöre unſerer Geſangvereine 
verliehen ebenſo, wie ein Schauturnen der Knaben, Scheibenſchießen, Vogel 
werfen u. |. w. die angenehmſte Abwechſelung. Wenn wir dem Oberpf. Ph. 
Urſprung und Form des Feſtes, ſo verdanken wir dem hieſigen Männerturn⸗ 
verein, beſonders der eifrigen und geſchickten Thätigkeit des Juſtizaktuar Heck, 
wie ſeinen Freunden, die nicht gewöhnlichen Leiſtungen der jugendlichen Tur⸗ 
ner, wovon einzelne, wie die beſten Schützen, durch beſondere Preiſe aus⸗ 
gezeichnet wurden. Darnach erhielten ſämmtliche Kinder abtheilungsweiſe 
eine Erfriſchung. Zur weitern Erholung diente eine Lotterie, bei der jedes 
Kind einen kleinen Gewinn davontrug. Eine 40 F. hohe Kletterſtange wurde 
von zwei Knaben ihrer Preiſe entkleidet. Für den gewandteſten derſelhen 
ſammelte ein Kinderfreund zu einem neuen Turnanzug. Mit eintretender 
Dunkelheit wurden in einiger Entfernung auf einem Hügel verſchiedene 
Feuerwerkskörper abgebrannt. Beim Einmarſch waren alle Häuſer, an de⸗ 
nen der Zug 1 ſo wie der Ring der erschiene illuminirt, und 
vor dem Rat ge und der Apotheke brannten verſchiedenfarbige, weitleuch⸗ 
tende bengaliſche Flammen. Hier wurden die Kinder nach einem von ihnen 
eſungenen Liede und einem herzhaften „Hoch“ eu ihre Lehrer entlaſſen. — 
Sn Beſtreitung der Koſten waren durch Hauskollekte, die von dem Komite 
bereitwilligit übernommen war, ca. 66 Thlr., auf Anweiſung der verſchiede⸗ 
nen Kommunalkaſſen 30 Thlr. und durch freiwillige Beiträge der Schulkin⸗ 
der ca. 10", Thlr., im Ganzen 106%, Thlr. eingenommen und verwendet 
worden. Das Felt iſt vorüber, aber die frohe Erinnerung daran wird lange 
fortdauern in den Herzen Aller, welche den proſaiſchen Ernft des Lebens einſt⸗ 
weilen zu vergeſſen im Stande ſind, um die reinſten Empfindungen, die 
ſchuldlofen Freuden einer Kindesſeele mit ihr zu 12 Wohl dürften es 
nur unnatürliche Ausnahmen ſein, die ſich egoiſtiſch von jedweder a — 
gung fern hielten und ſo das Wort: „Laſſet die Kindlein zu mir kom⸗ 
men 2c.“ in ſeiner weiten und ſchönen Bedeutung noch immer nicht verſtehen 


mögen. > Air 

r Wollſtein, 21. Auguſt. [Kreiskommunales.] Den Kreistags⸗ 
beſchluß am 9. Dezember v. J, die Kreiskommunalbeiträge des hieſigen 
Kreiſes auch pro 1862 nach dem bisherigen Maßſtabe, wonach von dem gan⸗ 
zen Soll % auf die Dominien, % auf die Städte und / auf die Yand- 
gemeinden kommen, zu repartiren, hat die königl. Regierung auf den Rekurs 
der Vertreter der Landgemeinden nicht beſtätigt. Dieſelbe hat vielmehr als 


Bekanntmachung. 
Pſerde-Uerkauſ. 


Montag den 1. September d. J. werden 


Schnelligkeit. 


in Poſen, 
Mittwoch den 3. September d. J. wer⸗ —— unſere Agenten: de 
rn 


den in Liſſa K . 
und zwar in jeder Garniſon circa 24 Pferde 
gusrangirt und öffentlich verkauft. Die Ver⸗ 
ſteigerung findet ſtatt: 

in Poſen auf dem Kanonenplatze, 
in Liſſa vor der Wache, 
von früh 9 Uhr ab 


beſorgt. Dieſe 


Fan tünzlorten. 

„K. ©. Liſſa, den 1. Auguſt 1862. 
Königl. II. Leib-Hufarenregiment 
Ar. 2. 


Auskunft ertheilen. 


Die Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem Königl. Kreisgericht zu Krotoſchin, 
Vermerke „Via Ruhrort“ oder „via 
Düsseldorf‘ zu verſehen. : 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wirdſſch 
enten, zu Ligotta, abgeſ 
almius, von der inden Sgr. zufolge der nebft Hypothekenſchein und 
Aa zu Nuhrort, W. Bauer zu Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
üffeldorf und Sehöffers & Prey-|Tarc full 
ser zu Aachen gegen feſte billige Vergütung 
je Agenten ſowohl, wie die 
ren Kommerzienrath v. Essen 
N . [4 7 ——5 zu 33 

egen ſofortige Zablun iſes i eher H. Berliner zu Stettin 

gegen ſof W dt g des Kaufpreiſes in und Breslau werden auf Erfordern die di⸗ ) tlichen 9 
rekten Tarife verabfolgen, und ebenſo wie die aus den ech Befriedigung ſu ten, 
unterzeichnete Direktion jede wünſchenswerthe haben ihren An 


Aachen, den 2. Januar 1862. REN! 
Königliche Direktion 
der Aachen-Düſſeldorf-Ruhrorter 
Eiſenbahn. 


4 


Intermiſtikum beſtimmt, daß die Beiträge pro 1862 zur Hälfte nach dem 
Grundbeſitze und zur Hälfte nach der laftenftener unter Weglaſſung der 
unterſten Stufen & und b auf die Güter einerſeits und auf die Stadt und 
Landgemeinden andererſeits vertheilt werden ſollen. Beim Grundbeſitze ſollen 
drei Morgen Forſt gleich einem Morgen gerechnet, Seen, Unland und Wege 
ganz weggelaſſen werden. Bei der Klaſſenſteuer ſollen diejenigen Gutsbe⸗ 
ſitzer, welche außerhalb des Kreiſes wohnen, nach denſelben Grundſätzen wie 
die übrigen zur Steuer eingeſchätzt und dieſe Steuer hinzugerechnet werden. 
Die Unterabtheilung auf die einzelnen Güter und Gemeinden ſollen wie bis⸗ 
her geſchehen. Auf dem am 11. k. Mts. hier anberaumten Kreistage ſoll 
nunmehr Beſchluß gefaßt werden, ob dieſe Vertheilung als eine definitive an⸗ 
geſeben werden ſoll, oder ob ein anderer Maßſtab zu faſſen ſei. 
Bromberg, 22. Auguſt. N erh Betltion; General 

v. Wuſſow; Glaubenswechſel; Recherchen.] Geſtern war hier in 
der Stadt das Gerücht verbreitet, ein Gemeiner vom 14. Infanterieregiment 
habe ſich gegen feinen Unteroffizier widerſetzt und nach demſelben geſchoſſen 
u. ſ. w. Der genaue Hergang der Sache, wie ich ihn aus authentiſchen 
Quellen erfahren habe, iſt indeß folgender: Der Gemeine K. von der 8. 
Kompagnie des 14. Infanterieregiments war geſtern mit mehreren Civiliſten 
in verſchiedenen Schenken geweſen und hatte ihnen dort von der Konſtruktion 
der eg Verſchiedenes erzählt. Beim Nachhauſegehen, des 
Nachmittags um 2 Uhr, blieb er mit den Civiliſten in der Brlickenſtraße 
ſtehen und tagte, da er gerade noch eine Patrone bei fich habe (Vormittags 
hatte das Militär Felddienſtübung vor dem kommandirenden General 
v. Wuſſow gehabt), ſo wolle er ihnen einmal das Laden und Abſchießen eines 
Zuündnadelgewehres zeigen. Er lud das Gewehr mit einer Platzpatrone und 
ſchoß damit nach dem gegenüherſtehenden Haufe, wo eine grade am Fenſter 
ſitzende Dame, die das mit anſah, aber nicht raſch genug ausweichen konnte, 
vor Schrecken faſt in Ohnmacht gefallen ſein ſoll. Der Schuß erregte 
natürlich Aufſehen und es verſammelte ſich eine Menge Menſchen. Endlich 
kam auch ein Unteroffizier vom 14. Infanteriexeqiment herbei, der den Ge⸗ 
meinen nach ſeinem Namen und nach ſeinem Quartiere fragte. K. nannte 
Beides. Um ſich jedoch von der Wahrheit der Antwort zu überzeugen, for⸗ 
dert ex den K. auf, ihn nach ſeinem (des K.) Quartiere zu führen. K. machte 
zwar Anſtalten zur Folgeleiſtung, blieb aber ſehr bald 9 10 und ſagte, er 
ginge jetzt noch nicht nach Haufe und werde daher dem Unteroffizier ſein 
Quartier nicht zeigen. Jetzt forderte der Unteroffizier den Soldaten auf, 
ihm auf die nicht weit gelegene Hauptwache zu folgen, aber auch deſſen 
weigerte ſich K. entſchieden. In dieſem Augenblicke kamen 2 Offiziere des 
14. Infanterieregiments an. Der Unteroffizier meldete ihnen den Vorfall 
und bat um Verhaltungsbefehle. Die Offiziere befahlen dem K. hierauf, 
dem Unteroffiziere ſofort nach der Wache zu folgen. K. wiederſetzte ſich aber 
auch dieſem Befehle, indem er ſagte, ſie könnten machen, was ſie wollten, er 
inge nicht. Jetzt befahl einer der Offiziere die Verhaftung des Soldaten. 
er Unteroffizier ſprang in Folge deſſen hinzu und entriß ihm das Gewehr. 
Bald erſchien auch eine auf Veranlaſſung der Offiziere herbeigeholte Patrouille, 
um den Mann nach der Wache abzuführen. Er warf ſich aber nieder und ſtieß und 
ſchlug um ſich wie ein Wahnſinniger. Mit vieler Mühe nur gelang es der 
Patrouille, den Widerſpenſtigen von der Stelle zu ſchaffen. Unterwegs oder 
bei der Wache verſetzte er ſogar dem Geffeiten, der die Patrouille führte, 
einen Fauſtſchlag ins Geficht, In der Wachſtube ſaß er anfänglich ruhig 
auf der an ſowie aber der Gefreite in die Stube trat, ſprang K. ſo 
hörte ich, auf, ergriff ein dort ſtehendes Gewehr und wollte ihn mit dem Ba⸗ 
jonnet durchbohren. Es wäre auch ſicher geſchehen, hätten einige in der 
Nähe ſtehende Soldaten dem Bajonnet nichk ſchnell durch einen Schlag eine 
andere Richtung gegeben. K. iſt übrigens ein im Soldatenſtande ſchon 
mehrfach, ſogar mit Seltung beſtraftes Individuum, das fic ahnlicher Ex⸗ 
ceſſe bereits öfter ſchuldig gemacht hat. Zum Oktober c. war ſeine Militär⸗ 
dienſtzeit (er diente ſchon im 5. Jahre, da ſeine Strafzeit in der Faltung 
nicht mitgerechnet wird) zu Ende und er ſollte entlaſſen werden. Man alaubt 
daher, er abe den jetzigen Exceß nur in der Abſicht begangen, um wieder 
auf einer Feſtung untergebracht zu werden. — Der hier allgemein ſehr ge⸗ 
5 1 und beliebte Steuerrath Schmidt iſt vom 1. Oktober c. ab in gleicher 
Eigenſchaft nach Meſeritz bericht worden; ſeine hiefige Stellung ſoll zu der⸗ 
jelben Zeit der Steuerrath Peech gus Meſeritz einnehmen. Dieſe Maaß⸗ 
nahme hat in vielen Kreiſen aufrichtige Theilnahme erregt und es wird, wie 
verlautet, in Folge deſſen von den Bewohnern Brombergs eine Petition an 
die Provinzial Seenerbehörde vorbereitet, worin dieſelbe gebeten werden ſoll, 
den Herrn Schmidt in ſeiner hieſigen Stellung als Steuerrath zu belaſſen 
und den qu. Wechſel der Beamten nicht vorzunehmen. — Die bei dem Ein⸗ 
treffen Sr, Excellenz des Generals v. Wuſſow am 20. d. Me befohlen ge⸗ 
weſene Abendmuſik wie den Zapfenstreich hat ſich derjelbe verbeten. Das 
bereits zahlreich vor dem 5 ad des Generals (Moritz⸗Hotel) zur 
Anhörung der Muſik verſammelt geweſene Publikum mußte daher auf den 
Ohrenſchmaus verzichten. Wie ich höre, wird ſich der General am Sonn⸗ 
tage nach Stettin zurückbegeben. — Ein katholiſcher Kaufmann (W., Pusz⸗ 
waarengeſchäft) aus Poſen, deſſen Eltern hier wohnen und ſtreng katholiſch 
ſind, verheirathete ſich hier in dieſen Tagen mit ſeiner Braut aus Poſen, 
nachdem ſelbige vorher von der evangeliſchen zur katholiſchen Kirche über⸗ 
getreten war. — Seitens der hieſigen Polizei wurden hier kürzlich Recherchen 


Inſerate und Pörſen-Nachrichten. 


tinente), mit Leichtigkeit, Sicherheit und 


Nothwendiger Verkauf. 


I. Abtheilung. 
Das den Johann und Sophie Kokot⸗ 
en Eheleuten gehörige Grundſtück Nr. 49 


Aufnahme in 


chätzt auf 6820 Thlr. 15 


am 31. Januar 1863 
u Altona, Vormittags 11 Uhr 
Labeck und an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ sus: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderungſ aus 


Her⸗ 


pruch bei dem Subhaſtations⸗ Th. Kullen; 


gerichte anzumelden. 
Krotoſchin, den 1. Juli 1862, 


Kürzeſte und billigſte Eiſenbahnroute 
für Perfonen und Güter 

nach und von Belgien, Frank⸗ 
reich und deren Seehäfen: 5 

a) Per Ruhrort von und nach Nord- | ori 

deutſchland, den nördlich und öftlich an⸗ N 

änemark ꝛc. 

b) Per Düsseldorf von und nach 

Mitteldentſchland, Sachſen, Oeſtreich ꝛc. 

Die internationalen und Tranſitgüter 

können von beiden Seiten auf Aachen, reſp. 

Duͤſſeldorf und Ruhrort durchgehen, an 

welchen Orten ſich Hauptzollämter für die 

e ung befinden. Bei Ruhrort er⸗ 


9 Pf. zufolge der, nebſt 
Bedingungen in unſerem 
ſehenden Taxe, ſoll 


5 hrort Glaͤubiger, welch 
olat der Rheintrajekt der Güter in Eiſen⸗ 
ahnwaggons ohne Umladung durch ein 


drauliſches Hebewerk nach dem Syſtem vonſſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem 
Armſtrong, (das erſte derartige auf dem Kon- haſtationsgericht anzumelden. 


Vothwendiger Verkauf. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 

Nawicz den 26. Februar 1862. 
Das der Wittwe Auna Karoline Hil⸗ 
bert gebornen Kadler und dem Friedrich 
Dilbers eher 
08 Nuß 8 bener Kreiſe belegene adelige Rittergut Klein⸗ 
een Yändern: Rußland, Schweden,] Wroſtowo, abgeſätzt K pode Thlr. 3 Sgr. 
npothefenichein und 
I. Bureau einzu⸗ 


örige, im 


am 24. September 1862 ser 
Vormittags 10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

che wegen einer aus dem 

Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ - - — 

rung aus den Kaufgeldern ihre Feen Ene Tuch en Klavierunterxicht praktiſchlund theo⸗ 5 2 

Sub⸗ Geſang, wird ertheiltſ Markt 67, im Hause des Kaufm. Kas ztan, 


barmherzigen Schweſtern zu Poſen 
betreffend, 


bis zum 1. September c. 
0 Morgens 10 Uhr 
in der Wohnung des Hrn. Baurath Schinkel 
abzugeben, wo dieſelben am obengenannten 
Termin im Beiſein der etwa erſcheinenden In⸗ 
tereſſenten eröffnet werden. 

Die ſpeziellen e zur Uebernahme 
Arbeiten find ebendaſelbſt in den Morgen⸗ 
ſtunden von 9 bis 12 Uhr einzuſehen. 
Poſen, den 22. Auguſt 1862. 
Weyer, königlicher Baumeiſter. 


Krö⸗ lerinnen. 


Programm. 


retiſch, desgleichen 
Wilhelmsplatz 13, 2 Treppen rechts. 


Unterrichtsanzeige. 


Für einen Knaben, welcher privatim für die 


Oſtern 1863 vorbereitet wird, wird ein 
geſucht. Nähere Auskunft ertheilt 


f Neue 1 
Akademie der Tonkunst 
in Berlin, 
Dorotheenstrasse Nr. 12. 
Am 6. Oktober beginnt der neue Kur- 
1) Elementar- und Kompositionslehre: 
Musikdirektor Wüerst; 2) 


Mit der Akademie steht in Verbindung: 


1 X 3 
Das Seminar 
zur speziellen Ausbildung von Klavier- und 


Gesanglehrern und Lehrerinnen. 
Aufgenommen werden Schüler und Schü- 


Ausführliches enthält das durch die Buch-[ivie auswärtiges t 
und Musikalien handlungen zu beziehendefrecht vielen uffcägen gütigſt beehren zu 


Berlin, im August 1862. 


Prof. Dr. 


königlicher Hofpianist, 


nach einem Oekonomen H. angeſtellt, der von ſeinem Schwager in Poſen, 
einem Lehrer, 4000 Thlr. Behufs Ankaufs eines Grunde u. Euer 
halten haben und damit verſchwunden fein ſoll. 

* Bromberg, 21. feat Theater.] Ich meldete Ihnen den 
faux pas, welchen der hier ſonſt beliebte Schauſpieler Karutz auf der hieſi⸗ 
gen Bühne begangen hat. Infolge deſſelben ſah ſich nicht nur Karutz mit der Ent⸗ 
laſſung aus dem Engagement des Gehrmann, ſondern dieſer ſelbſt mit der 
Nichterneuerung ſeiner Konzeſſion bedroht. Die Sache liegt dem Oberprä⸗ 
ſidium zur Entſcheidung vor, und es fteht zu erwarten, daß auf die Verwen⸗ 
dung einzelner Bromberger Einwohner und die abgegebene Erklärung des 
Schauſpielers Karutz, daß er ſelbſt von der Unangemeſſenheit der qu. Auf 
— e ſei, von jener ſtrengen Maßregel Abſtand genommen 

wird. 


Wir ergänzen fortfahrend die günſtigen Urtheile und Anerkennungen 
die von allen Seiten zuſtrömen, welche daga die außerordentliche Wirt 
ſamkeit des vegetabiliſchen Krauterhaarbalfams Esprit des 
cheveuzs von Hutter & Co. in Berlin, Niederlage bei Mer 
mann Moegelin in Poſen, Breslauerſtraße 9, feſiſtellen, und 
glauben wir hiermit allen et einen wirklichen Dienſt zu leiſten. 
* Niit wirklicher Freude berichte ich Ihnen, daß Ihr Haarbalſam 
r meine Erwartungen überftiegen, indem derſelbe mir ganz vorzügliche 
Dienſte gethan. Ich hatte nach fortwährendem Kopfſchweiß, durch 
welchen ich leicht W ausgeſetzt war, faſt ſämmtliche Kopf⸗ 
haare verloren, jedoch nach Verbrauch von 3 Flaſchen & 1 Thlr. bin 
ich wieder in Beſitz eines jungen Haares gelangt, welches von Tag 


zu Tag dichter wird. ® 
Bamberg, den 31. Juli 1862. v. Gerhard. 


Ew. Wohlgeboren! Jetzt wieder in Beſitz eines jungen kräftigen 
Haarwuchſes gelangt, iſt es meine Pflicht, nen 2 — Van un 
Anerkennung für die ſchleunige Hülfe, welche Ihr Balſam durch 
ſeine bb bie eg Wirkſamkeit mir bereitet, ahzuſtatten. Schon nach⸗ 
dem ich die erſte Flaſche verbraucht, fühlte ich meinen K 

! 5 2 La aa 8 Fate m 4 Baier, a1 Thlr., mich 
aus der großen Fatalitat einer faſt gänzlichen Kahlkö i i 
Hanns dorf bei Eiſenbhrgs ß RI ALT 

Weidenhoffer, Grundbeſitzer. 


Strombericht. 
1 F S 
Am 22. Auguſt. Kahn Nr. 155, Schiffer George Rei 
Nr. 193, Schiffer Sankowski, beide von Stettin nach Posen lb Sten en 
Kahn Nr. 2361, Schiffer Ferd. Schiller, Kahn Nr. 1340, Schiffer Friedr. 
Schiller, Kahn Nr. 2413, Schiffer Johaun Kein, Kahn Nr. 48, Schiffer 
Theodor Malthes, Kahn Nr. 1209, Schiffer Joſeph Schimainski, uu Kahn 


ohne Nr., Schiffer Bernth, alle ſechs von Berlin nach Poſen mit Salz. 


0 


Angelommene Fremde. 
a om 22. Auguſt. 
OEHMIG's Uorkr DE FRANCE. Die Obexamtmänner Burghard nebſt Frau 
Ban ea, Kann SUR m — — — 5 7 v. Krzyza⸗ 
0 Swadzim, Rittergutsbeſ. Szwantowski 
Kt Kult 0 is Sr, ntowski aus Brudzewo, 
ewski aus Kajew, die Gutsbeſitzer Helwig und Felber aus B 
SCHWARZER ADLER. \ Frau Rittergutsbeſitzer 5. Jil ang nde. 
die Rittergutsbeſitzer v. Michalski aus Pleſchen und Niklas aus 


; . 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Partitulier v. Köhnen aus Königswuſter⸗ 
haufen, die Gutsbeß, Frauen v. Nogaliüska aus Oſtrobödki und 
v. Radzimiüska aus 
kenfee, Dr. med. 
lenfels aus 
MYLIUS’? 


dziechowice, Gutsbeſitzer v. K 
Parti 
en aus K e 
nebit Frau aus 
ant a. D. 


EL. D Königlicher Kammerherr Graf Radoliäski 

Jarocin, die Kaufleute Rentner und Grun aus Berlin, 8 
990 Breitenbach, Penzler aus Dresden und Schalle aus Breslau. 

NOTEL DU NORD. Nittergutsbeſitzer v. Rutkowski aus Eawica, Einwoh⸗ 
ner v. Skrzynicki aus Warſchau, Probſt Walkowiak aus Modli⸗ 
ſiewko und Kaufmann Littmann aus Breslau. 

n e ZUM een en Die Kaufleute Broer aus Wer⸗ 

ohl, Elkan aus Wrietzen a. O. Löwenthal aus Neuſtadt⸗Ebers⸗ 

walde, Kohn und Kuttner aus reichen. N 


Das Grundſtuck Sandſtraße Nr. 6 u. 7 
iſt aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 
Näheres daſelbſt. Re 


e 
Ein Eifen-, Kurz⸗, Tapiſ⸗ 
ferie: und Porzellanwaaren⸗ 
Geſchäft in einer Kreisſtadt 
Pommerns von 7000 E, 
worin Garnifon und Gym⸗ 
＋ naſium, joll mit dem damit 
2 verbundenen Hauſe für 
2 14,000 Thlr. verkauft werden. © 


die Tertia der Realſchule zu 


enoſſeſ 


Dr. Brennecke. 


2 
2 


ethodik: Prof. 
3) Sologesang: Hr. G. En * 


Der Gehörarzt Dr. Lindner aus 
Liegnitz iſt für Gehörleidende den 27., 
28. und 29. Auguſt in Poſen, Schwarzer Ad⸗ 
ler, gr. Gerberſtr., von des Vormittags 8 bis 
Nachmittags 4 Uhr zu ſprechen. 


Etabliſſements- Anzeige. 

Da wir uns am hieſigen Orte als 
Schieferdecker⸗Meiſter 
iedergel ben, ſo bitten ein hieſiges 
nie an helge gehende Weit de wo Wie 
wollen. 

a 1 5 unabliſſig bene fein, 3 5 

ell zu en un 

eodor Kullak, ſede Arbeit — übernehmen. 5 
Ein reichhaltiges Lager von engliſchem 


ungen Damen ertheilt im Ala -] Dachſchiefer erſter Qualität halten wir ſtets 
vierspielen und Gesange vorrät 
gründlichen tue zum mässigen Preise 


Louis Metzner & Co., 


Schieferdeckermeiſter in Poſen 
cles n Nr. * * 


(Beilage.) 


Neugebauer, 


1 Treppe. 


neu ge⸗ 


ke aus Berlin und Niemo⸗ 


196. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


23. Auguſt 1862. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß fen 5 |Concentrirte Gallenseife 


ich mit dem heutigen Tage in der Wilhelmsftraße, Regenröcke, Gummigallaſchen, ſo wie dae a and habe: bei den Hausfrauen ungemein, beliebt, u Stück 27, 


alle Arten Gummi⸗ und Guttapercha⸗ 
Gegenſtände werden aufs Dauerhafteſte repa⸗ 
rirt, wofür ich garantire. 
Löhr, 


en rm 
oberſchleſiſcher Steinkoßfen | 


Getreideſäcke mit und ohne Naht, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
errichtet habe, und empfehle Selbige zur geneigten Be⸗ 


Anton Schmidt 
Zur größeren Bequemlichkeit werden auch noch Be: 


(Leinen⸗ und Teppichlager). 
tellungen in den Geſchäften der Herren Kaufleute August 
errmann, alten Markt Nr. 51, und C. Bardfeld, 
Veueſtraße Ar. 4, entgegen genommen. 


Carl Rudolph. 


Seer 


. Hopfendrillich, 


Berl. breit mit ſchwarzen ein- 
(bewirkten Streifen in ſchwerſter 
6 Qualität zu den billigſten Preiſen em⸗ 


Deter 


Möubelfuhrwerk nach allen Richtungen onen neon 
offerirt der Spediteur Moritz 8. Auerbach. 0 „Salomon Beck, 


RRR A 8 nd ya Nr DE EN 
Knochenmchl (Diba, Für Stereosfopen-Liehhaber 
Superphosphat 9. N Heute erhielten wir die III. Serie der Lon 


r oner Welt = Ausitellungsbilder, ferner gan 
in anerkannt vorzüglicher Qualität; ferner 


neue Anſichten von Poſen, England, Tyrol; 
Chamottmehl „a 


Die Waſſerheilanſtalt 
zum Bergquell bei Frauendorf 


nimmt zu jeder Zeit Kranke auf. Anmeldun⸗ 
en in der Anſtalt oder in meiner Wohnung, 
Breiteſtr. 30. 
Stettin. Dr. Weber. 


Friſchen echt engliſchen und Stettiner 


Schweiz, Californien, Havanna, Venedig, ſo⸗ 
wie wunderſchöne kolor. Gruppen und Trans⸗ 


5. 


Siegef und ohne die 
echt 


b 100 8 25 ſparentbilder. . dee — 
Portland⸗Cement, die Jean Jabrit + Grahkrenze it 
o wie beſte er mer 2 h 
Jaeolith⸗Dachpappe = Bantorovicn. | A WIADRTEUZE |: 
offerirt zu Fabrikpreiſen u. 8. w. liefert se nell, un 

"Rudolph Rabsiiber, „ Schinediſchen se re 


Saat ⸗Ro agen, H. Klug, 


9 2 ohne mein 


Ste T & hl { der ſich durch bedeutendere Strohmaſſe und 8 Posen, Friedrichstr. 33. 77. 
8 kü elntheer reichlichen Körnerertrag gegen andere Gattun⸗ Jun wohlerhaltene 7soktavige Flügelpianog,] 3 = 
offerirt billigſt gen, und noch beſonders dadurch auszeichnet, mahagoni, ſtehen zu billigem Verkauf gr.] == 
Julius Scheding, daß beim Einernten durch Ausſtreuen weniger] Ritterſtraße 8, im Hofe, eine Stiege, ei 
Walliſchei, dicht an der Brücke, IIKörnerverluſt entſteht, offerirt 7 E 
1 + ’ 2 * 2 
.. TIONERRR. Die vom Miniſterium der 20 


% Medizinal⸗Angelegenheiten ap⸗ 
% probirte 


Candwirthſchaftliches. 


Direkt aus Holſtein bezogenes probſteier Saatkorn in plom⸗ 


% 
3 


birten Originalballen, empfangen wir beſtimmt im Laufe dieſes Mo⸗ x C. G. Hülsber 8 nat 
nats. Der Roggen beſonders iſt dies Jahr vollkörnig und ſchwer. ]? Tanin⸗Valſam eife ARE 
Proben liegen bei uns zur Anſicht. F 1 

Vorrüthig haben wir hier gewonnen: 2 empfiehlt in Originalpaketen à 10 Sgr. 5 j 
Seeländer E Adolph Asch, 23“ 
Campiner Saat-Noggen, und erlaſſen jedes Quantum mit 7½½ bis. Schloßſtraße Nr. 5. 1 
Probſteier u. 10 Sgr. pro Scheffel höher als hieſige höchſte Zeitungsnotiz. 


ſchwediſchen 
N Es empfiehlt ferner alle Sorten Gras, Klee und ökonom. Säme⸗ 
reien, ſo wie die gangbarſten Dungmittel laut unentgeltlich zu ver⸗ 
abreichenden Katalogen die Samenhandlung 

N der bekannten „Nomershauſen'ſchen An-| 2g 
Gebrüder Auerbach. e e , e 


Poſen, Auguft 1862 und Breiteſtraßen⸗Ecke, von A. Pfahl. 
’ er Ein . 2 


lung, ſowie ſämmtliche Badeſalze, auch 
künſtliche Aachener Bäder ſind ſtets in der 
rothen Apotheke zu haben. 


. —— ²˙. ²˙3w, ˙X—— Poſen, im Auguſt 1862. 
F. A. Mehlhose, Berlin, Landsbergerſtr. 78, 
empfiehlt die als vorzüglich anerkannten dunft- und geruchloſen 


Patent⸗Luftkloſets 


Dig wiefach, begehrten dafi, peübarien. 


aus dem feinſten chineſiſchen Filz gefertigt und daher jeden 
Druck der 
erhalten. 


genug empfohlen werden, als: 


Colberger, Köſen 


Hi Preiſen 


Isi 
Ven EE e NA tex NN οοοο 
Semmtliche Mineralbrunnen friſcheſter Fül⸗ Mei Soße kunden die Nachricht, daß 
Güte auf Lager 
faches aßen 5 
Auch die alleinige Niederlage für Poſen „ Preiſen, die groſſe 
Auch bringe ich in Erinnerung, daß ich für 
die Provinz Poſen die alleinige Niederlage 
echt Kulmbacher Biers aus der Brauerei 
des Hrn. G. Hofm 
kaufe echt Kulmbacher Bier nur i 
ginalfäſſern zu den Brauereipreiſen. 


zur völligen Neinigung aller ſeidener und wollener 
„Stoffe von Schweiß und Schmutz buch einfache 
- gr. und ein 


0. M. Paulmann 


Waſſerſtraße Nr. 4. 


5 Beſte, ſtets friſche, ttiebkräftige 


Preßhefe 


gr., empfiehlt 


empfiehlt die Gießmannsdorfer Fabrik⸗Viederlage 


Schloßſtraße Nr. 2. 


Hühneraugen⸗Filzringe 
Nille deg Kn abhaltend, habe ich wiederum 
reis des Kartons von 10 Stück 10 Sgr. 


Preisgekrönt auf der Londoner Weltausſtellung 1862. 


Empfehlenswerth für jede Familie! 
Bei heißer Witterung ſowohl zu Hauſe als auf der Reiſe kann nicht 


e 


ya 


* 
u 
4198 


gerſund, uugenehm, kühlend und erſtiſchend 
Zucker waſſer 


mit 4 2 

N 8 f 46 73 

„boonekamp of Maag-Bitter“ 

bon 8 

H. Underberg- Albrecht, 85 8 

am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, we 

; FE 

Hoflieferant 885 

ya Sr Majeſat . Sr. Majeftät 85% 

e fe eph hei des Königs von Bayern; PS} 8.— 

Sr. Königl. Hoheit Sr. Hoheit des Fitrſten zu Hohenzollern⸗ * 

des Prinzen Friedrich von Preußen; Sigmaringen, 8 

umd mehrerer anderer Höfe. TE 

„NB. Ein Theelöffel voll meines „„Hoonekamp of Maag- 75 
Bilter “e genügt für ein Glas von /. Quart Zuckerwaſſer. a EB 

Zu haben in Poſen bei Herrn Jacob Appel. S 


Mutterlangen» Badefalze. N 
Kreuznacher, Rehmer, 


Pfflaumtuchen 


Wittekinder und Seeſalz, ſo wie mein Lagerſtäglich friſch bei T. Mee, Bü ii 
licher Mineralbrunnen empfiehlt Kal AALEN. g k 


JJ. J 


zes, Apotheker, Markt 41. große er 


le. a n 
Lotterielooſe bei Hille, Schleuſe 1 Berlin. 
reußiſche Lotterielooſe verſendet billigſt 


ch friſche Tafelbutter empfiehlt 
8 Seton, Kloſterſtraße 37, in Berlin. 


or Busch, Sapiehaplatz. 5 


um 1. Oktober d. J. oder zum 1. Januar 
k. J. wird eine Wohnung, vornheraus, 
rätzerbier in porzüglicherfbeſtehend aus Stube, Kabinet, Kammer und 
3 auch empfehle ich ein⸗[Küche geſucht. Adreſſe: Hauptſteueramt. 

rätzerbier, klar und gut, zu den. 125 imm 
Slaiche mit 2 Yyeratrahe 28 it eh u, Warte 
zum 1. Sept. zu verm. bei L. 
Mronkerſtr. 4, eine Treppe, ſind Poli⸗ 
W a been 18 ga 
er- Möbel billig zu verkaufen. Sta ahlung 

195 dub ner werden auch alte Möbel angenommen. 


opp. 
Ant a 
wur 


in 
(Fir freundl. möbl. Barterreitube nach vorn 
iſt billig zu vermiethen Vene tianerſtr. 4. 


— Belleſage, 4 Zimmer mit Balkon, 2 St. 3 
Zimmer, 3 St. 2 Zimmer, Parterre 3 


ustav Hanisch, 
Mart . 


Friſche geräucherte 


N Zimmer, Kuchen und N ſind zu ver⸗ 

Prinzip: Trennung des Urins von den A Exerementen, Des infection und Ab- $ Speckflundern Wien Saeed eee 
führung der Gaſe durch Luftzug. Fabrik und Lager: Berlin, Landsbergerſtr. 7. b e 
Fur die Provinz Poſen habe ich zur Annahme von Aufträgen den Kaufmann Herrn Jacob Mendelsohn 2 "ir. H. Meyer $ Co., 2 l Näheres Gr. Ritterstraße 7 


in Poſen, Beſitzer eines Möbelmagazins, autoriſirt. 
Hamburg ⸗Amerikaniſche Packelfahrt: Aktien = Hefelffchaft.] (Sir: Dame aus anftändiger Familſe die mit 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen Saler en n en uin, wid geb 
Hamburg und Newyork 


der Tapiſſerie-Handlung von 
Friederike Schmaedicke. 
eventuell Southampton anlaufend: 


Eine erfahrene, tüchtige Wirthſchaf 
terin, geſetzten Alters, wird zum ſoforti⸗ 


Vogt 1 Sapt, Trautmann, am Sonnabend den 6. September. gen Antritt, event, zum 1. Dftober für 
. e — — Ehlers, am Sonnabend den 20. 2 eine größere Wirthſchaft geſucht. Ehr⸗ 
5 Bavaria, Meier, am Sonnabend den 4. Oktober. lichkeit, Umſicht und Kenntniſſe der fei⸗ 
5 Teutonia, Taube, am Sonnabend den 18. Oktober. nen Küche ſind Haupterforderniſſe, 
. Hammonia, Schwenſen, am Sonnabend den 1. November. l ap En 
iſe: Erſte Kajüte. Zweite Kajüte. iſchendeck. ld ee 
—— Pr. so, Pr. Ert. Thlk. 100, Pr. Nei 2 — 60. Zwiſchenhändler werden verbeten. 
Nach Southampton Pfd. St. 4 Pfd. St. 2. 10, St. 1. 5 


5 fd. St. N 
die Hälfte und unter 1 Jahr 3 Thlr. Pr. C. 


Kind ter 10 Jahren zahle Pr. — — — 
u 8 e der 2 Gesellschaft gehörenden Segelpacketſchiffe due ſtatt: Wer ohne Kommiſſionair Darn 
na inzen, 


x er Packetſchiff Oder ba ‘ de . 
EBD! 1b. Beptember per Packetſchiff Eibe, Echt Bol eine Stellung in allen Berufszweigen und in 


allen Chargen ſicher erhalten will, der abon⸗ 
nire jeden beliebigen zug auf die Berfor- 
gungs» Zeitung: „Vakanzen Liſte“ für 
Kunſt, Wiſſenſchaft, Handel und Gewerbe, da 
dieſelbe in jeder wöchentlichen Nummer Hun⸗ 
derte von wirklich offenen Stellen ausführlich 


s 1. Oktober R 
Näheres zu erfahren bei August Bolten 
aa de Wm. Miller's Nachf., Hamburg, 


ſo wie bei dem für den Umfaug des Königreichs Preußen konzeſſionirten und zur Schließung 
gültiger Verträge bevollmächtigten Generalagenten 


H. C. Platzmann 
in Berlin, Louiſenplatz Nr. 7, 
und deſſen konzeſſionirten Spezialagenten S. L. Scherl in Poſen, 
Breiteſtraße Nr. 9. 


Ein deutscher. der polniſchen Sprache mäch⸗ Einige gebildete Mädchen, die in Hand⸗ 
tiger zweiter Wirthſchaftsbeamter, der arbeiten geübt und nicht zu eng find, kön⸗ D 
ſich ur ‚gute eugniſſe ausweiten kann, wirdſnen zum Oktober d. J, als deutſche Bonnen in 
m ſofo 
— bei Stenſchewo. 


ſoforkigen Antritt geſucht auf dem Dom. 
liche Meldungen werden berückſichtigt. 


Zuſendung nach allen Orten 1 Thlr. für 5 
Nummern, — 2 Thlr. für 13 Nummern prä- 
num in A. Retemeher's Zeitungs⸗Bürean 
in Berlin. 


ie dem Oberförſter Seyler zu Winnica 


Gräfin Nepomucena Buinska 


rau Dr. delmstn in Berlin, Char- 1 
aus Biezdrowo. 


Nur perſön⸗ 
lottenſtr. 69, 


Indem ich als Erbin meines am 14. 
Juli a c. verſtorbenen Mannes George 
Zupansti, die bis dahin beſtandene 
Handlung George 
auflöſe, erlaube ich mir an Alle geehrten 
Geſchäftsfreunde meines Mannes, welche 
an denſelben noch Beträge ſchulden, die 
ergebene Bitte, dieſelben bis zum 30. 
ande a. c. an mich gefälligſt zu be⸗ 
u 

Ich hoffe, daß diefe meine ganz erge⸗ 
bene Bitte nicht unberückſichtigt fassen 
werden wird, fene als i 
dringende Umſtände zu derſelben veran⸗ 
laßt bin. 

Poſen, im Auguſt 1862. 
Catharina Zupunska We. 


Aufforderung. 
Der Graf Stanislaus v. Gö- 
tzendorf- Grabowski, Frei⸗ 
williger im 2, Leib⸗Huſarenregt. 
mittheilt. Das Blatt koſtet bei ſofortiger freier Sohn des Gra fen Eduar 


v. Götzendorf- Grabowski 


aus Radomitz im Negierungbezirk. Poſen, 

wird hierdurch aufgefordert, ſeinen Verpflich⸗ 

tungen gegen Unterzeichnete nachzukommen. 
4 6 


Wilhelmsplatz Nr. 2. parterre zu erfragen. 

Indem ich Induſtriellen Gelegenheit zum 
Verdienſt bei der Aus ſtellung, welche 
den 7. und 8, Oktober d J. in Goſtyn 
ftattfinden wird, verſchaffen möchte, erlaube 
ich mir hiermit dieſelben zu der Verſammlung 
am 5. September 11 Uhr Vormittags 
im Hotel de Poſen des Herrn Kulesza 
nach Goſtyn einzuladen. Wer daher ſein 
Zelt Behufs Wein⸗, 1 Frühſtück⸗, 
Cigarren⸗ und anderer dergleichen cten= 
Verkauf aufſchlagen will, muß ſich in dem be⸗ 
ſtimmten Termine melden E 
Der Vorſitzende in der Commiſſion Behufs 

Einrichtung der Ausſtellung. N 

Hippolit v. Szezanieoki. 


Kirchen» Nachrichten für Poſen. 
Kreuzkirche. Sonntag, 24. Auguſt Vorm. 
10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. Nachm. 
. 2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 
Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonn⸗ 
tag, 24. Auguſt früh 9 lhr: Herr Prediger 
Franck. Abends 6 Uhr: Herr Predigt⸗ 
amtskandidat Rudolph. 
Mittwoch, 27. Auguſt Abends 6 Uhr: 
Sep ente Franck. . 85 
2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonn⸗ 
tag, 24. Auguſt Vorm. 11 Uhr; en Or 
Superintendent D. Cranz. (Abendmahl.) 
Freitag, 29. Auguſt Abends 6 Uhr: Herr 
General ⸗ Superintendent D. Cranz. 
Garniſonkirche. Sonntag, 24. 5 175 Vorm. 
10 Uhr; Herr Diviſions⸗ Prediger Lie. 


panki 


durch 


Strauß. 
Ev, lutheriſche Gemeinde. Sonntag, 24. 
Pater 


\ > un, 1862. 
ertheilten Vollmachten nehme ich zurück 5 Auguſt Vorm. ½10 Uhr: Herr 
quen Hänſern plachrt werden. Näheres beijund erkläre fie hiermit für erloſchen. J. Schmitz. W. H. 1 Bobringer. Nachm.: © En 


erſelbe. 
29. Auguſt Abends ½8 Uhr: 
or Böhringer. - 


reitag, 
9225 Bat 


F. J. Giers. W. Hess. 


6 


Markt Malen nur ſehr 0 ärlich bee 
Die vorgeführten Poſten von? aach un 
gm wurden zu höheren Preiſen raſch aus dem 
karkte genommen und zum Versand er in 
nach Stettin benutzt. Eben dieſen Weg na 
men auch die uns von Polen her nunmehr per 
Achſe zugeführten Transporte von altem Ro 


I Börfen » Telegramm. 
Berlin, den 23. Auguſt 1862. 


Roggen, 1 feſt. 


Rute Landmarkt: 
5 Roggen Gerſte u a 


46—51 

rss loko 14} Ni. Br. Br., 1 

2 75 HE Br., 147 Gb, Apa Dia 14 Rt. 
r., 


Spiritus loko ohne Faß vom 77 191 Rt. 


In unſerem Verlage erſchien: 
. 0 5 0 M 5 


Toknl- Polizei - Verordnungen, 


00 — — 
Auguſt 514. 
September-Oktober 51. 


enthaltend en. Wir notiren: feiner Weizen 71 — 5 Spiritus, e matt. von der S1 195 bz., Au bz. 8 
die Bau⸗, Droſchken⸗ und Gepäckträger⸗, Feſtungs⸗, Fiſcherei⸗, Gewerbe, tte scher e Rogoeı 26. 8 4 . 1 gat 18 187%. 295 8 85 Gel IR 
inde⸗ 2 ichts⸗ 8 e⸗ 1 P iff⸗ leichter 43—45 Thlr. „ Gerſte 35—40 Thlr.; Seh tember⸗Oktober 187%. rühj. 174, 17 Rt. bz., 
Geſinde⸗, Maaß⸗ und Gewichts⸗, Markt⸗, Melde-, Straßen⸗, Schiff⸗ 9 . — kei ptember = 11 „ Feubi. 175 b3. 808 us 35 


Rubel, S unverändert. 
loko 148. 


fahrts- und Stroms, Sicherheits⸗, Steuer⸗ und Sanitätspolizeilichen Nartoffeln 9107 Thür, — Mehl ſtellte 


Breslau, 22. Auguft. 1 —.— 


Beſtimmungen. ſich t ilweiſe har. Klein keit höher, Weizen⸗ E August 144. W 0 
P 1 ir 1 S. gr. rk Nees 4 0 En 1.0 Mn 00 rt Sti 41 ha ehe tt. nur Wärme, Beer nn Jana 85pfd. 
0 enmehl r. 0 4! r., Nr. O u. immung der Fondsbörſe: ſehr ma 
Poſen, den 18. Auguſt 1862. Thi. pro Centner 9 — Im Ter- Staatsſch dich cheine 908. 25—83—8 For gelber ſchleſ. 75—83.— 


85—88 Sgr., gelb. neue Waaxe 78—82—85 
Sgt. 1 13.75—81—86 Sgr., gelber 75 


Neue Poſener 4% Pfandbriefe 991. 


minsgeſchäfte von Ro 
Polniſche Banknoten 873. 


geltig eit, obwohl die 
imenſionen erreichten. Die zu Anfang ein- 


W.. Decker & Co. 


fun zeigte ſich einige 
imſätze keine größeren 


etretene Kursbeſſerung behauptete ſich im fer⸗ j Hes en p. Band. Per re Sgr. 
Ed. Bote & Bock in Polen heren! Verlaufe der? Woche, ſo daß die verſchie⸗ 8 N 0 er te 1 70pfd. GAR; 
denen Sichten je mi Eee derjelben] Polen BE HIN r — Fuß 930 | Haf ker 50pfd. alter 38. 26 — 27 Sgr., neuer 


254— 
„dei ” 52—55 Sgr., Futtererbſen 47— 


Winterraps 200—226—239 Sgr., Winter: 
Fre — Sgr. 9 


mit 7 — / höher, als zu Ende voriger Woche 
Alete Ankündigungen kamen nicht vor. — 

ufuhr von Spiritus war äußerſt be⸗ 
ſchräntt während die 
Poſten Behufs Verſand na 


empfehlen i li ien 40 


Mulſikalien Lager 


älterer und neuerer Zeit. — In allen üblichen Arrangements 


Produkten-Börſe. 


zur Kündigung gekom⸗ 


find ſtets vorräthig: 


Operu, Symphonien, Sonaten, Ouverturen, Potpourri, Tänze, jo wie menen der hein⸗ k 8 
eine en 1 ah nen uud Befänge e m 7 Aas bei eye kehr daten a. en nicht me lat, bern: nl 21 e N 17 3 2 A peer ** 
nungen ſtehen auch leihweiſe zu Dienſten und werden in vielfachen Ezem ausgedehnten Verkehr hatten ſich die Preiſe an⸗ Fr . 
in das reichhaltige (ui gehoben, ‚ohne ſich ich indeß für die Daner ee geſtern Abend ſtarker Gewitterregen, a 12 neuer 14—18 Rt., hochfeiner dar⸗ 
ehaupten zu können. Der pi er eingetretene 9 
Muſikalien⸗Leihinſtitut Hau lee ben een chen a BER 6 but fa lr 8 Spiritus br 10h Dur zue. 
m. bewirkten Verkäufen auf die mee au“ Aug 419 ralles) 175 R 
aufgenommen. ſchreiben. Die Tendenz ſchloß | en ug. Sept. 501 a Spt. 03, Br: u 7 %, An der 98e. Setz p. wor 
Abonnements mit Prämie, Muſikalien nach freier Wahl für den gan- MU EB lie bwas 11 a e ien Job. Ott. 5 50 a 51 Rg, di, Br u, Gd. S Au ©e t. u. Sept.-Oft. 443 bz Sen dt 1 
zen gezahlten Betrag zu entnehmen, beginnen täglich. Proſpifte gratis. Ieh, Preiſe etwas höher als am Ende vorigerſN 3 491 a 49 a 493 Rt. a 50 £ 08 „49 SICH 44505 Nov.⸗Dezbr. 45—431 6 el den 
Woche ſich herausſtellten, überhaupt matt. [on. 3. 
Id. Bote & G. Bock, Nov. 0 49 à 483 849 Rt. bz., Br. u. Gd., 
7 aN x 8700 r 5474 a 48 Rt. 1 ae Bu 214 Br. 
königliche Hof-Muſikhändler. Geſchäfteverſammlung v vom 23. Auguſt 1862. nohe & Gerſte 36 a 41 Rt. küb 10 
5 p. Aa 14 Br., Aug. Sept. 
Fonds. Br. Gd. bez. Sue loko 23 a 27 N, 2 uſt 25 Nt. bz., Sept. Ot, Okt.⸗Nov., 1515 18 und Dez. 
8 Poſener 4% at fr — — [Aug .⸗Sept. 25 Rt. . 5 kt. 245 Rt. bz. Jan. 134 Br., April⸗M r., 
a 1. ben; e ’ 415 ren — DE: m 2 A ne 24 Rt. t. bz. Aug St 11 lolo 1 bz. 8. u 5515 Ay 
erlobungen. Cöslin: Fräu nna ni * neue 5 5 — ju. Br., Frühjahr? 3. u. 
e mi beg Dr. med. Heiß Simon nee: 1 5 „  Nentenbriefe = 8 — |, B dc) Au dez . G 5 Dr Dr 60 0b. J Ken nr, 12 
Berlin: Fräul. 1 1 2 Sue 5 dem Seed 71 n . 8 — 981 — ſu. Br. 144 Gp. Aug.⸗Sept. 14 ‚144 G. M Br. Sa 
om. Hugo Bodſtein. Frl. Ber⸗ A. 87 DA] 18131815, „ 50% Brov.:OHbligat:, _ — — — e 75 bz., Br. u. 8 Ott. Nov. = 
Ent ai Hrn, a ex. Sin Frl. 8 Potpouei, Beleuch⸗ — 3 See de e = E 144 Rt, bz., 144 Br., Non; Du; 14 Rt. b, | ie 11 m Aug: wu weißer, 3 Thlr. 
er Kühl mit Herrn Zeggert. Stettin: tung de 8 Gartens mit bengaliſchen Flam⸗ : 5.⸗Obra⸗Mel.⸗Oblig. — 102 Br. u. Gd. Mai 14 Rt. 5 u . 18 3 Thlr. 7. Sgr., gelber 2 Thlr. 
al. Schulz mit dem Negierungselvetät off men. Anfang 6 Uhr. Entreen 2 7 Sgr. ie. : 4 Kreis⸗ Den ben — — 98 ]. Spiritus lolo ohne Paß 10 10 * 65,20 10 Ir 57 Air ate 1 Ml. 
mann. Potsdam: Frl. Anng Eckert mit dem Sonntag um 5 Uhr Konzert (1 Spt.) 2 - Stadt-D 2 5 II. Em. — 98 — Aug. 185 a 1875 Rt. 170 Br. u. Aug. 90 Sat bi 1 % lr. 5 Sgr., e 1 Thlr. 
Kaufmann Friedrich Bode. Pyritz: Frl. The. F. Nadeck. Preuß. U Staad Schuldſch.— 90 — Sept. 181 a 18% Rt. by., Br. u. Gd. Sept. i 10 t le. Erd r. he gr., Hafer 25 a; 
reſe v. Heidewaldt mit dem Sek. Lieutenant 4. Staats⸗Anleihe — 991 — [Okt. Ber Okt.⸗Nov. 170 a 174 Rt. bz. u. Gb. t hlr., Erbſen 2 Thlr. 5 Spr nn 
Bergin elburg: Fraul. Bahnh fi Gart ng Se de 8 11 8 Br. Mad 177 dit ee Ge Sc 5 rel „erk ee 17 
erbindungen. Zempelburg: Fräul. Jo⸗ 4 nl excl. 50u52— — — r., Mai 175 a 3 . — 
r rn. Ve denden. S 015 en. . Staats⸗ Anlelhe — 108. — [ Weizenmehl 0. 5 a 53, 0. u. 1. 41 a ö Rt. 225 Sgr., . Butter z fd 64-74 Sgr. 
onntag den 24. Auguſt Prämien⸗Auleihe — 1241 — [Roggenmehl 0. 38 a 43, 0. u. & 5 181 Rt. aaa 89725 22. Au eizen 69—73 
Rellers Sommertheater. oncert Sa 8 Yo Pfandbriefe — — — 9.8.) 2 5 opgen 10-32 4 Be, ce 3841 
9 I 9 Weſt 1 ! 
Sonnabend, neu einſtudirt: Liebe kaun vom Muſikkorps des II. Leib-Huf.-Negts. Nr. 2. We man? — 871 — | Stettin, 22 Auguſt, 1 warm. he 25-279 Thlr. 
Ades, oder: Die bezahmte Widerfpen- nfang 5 Uhr. Entree! Hort Be clean St, Mint A4. — — — [ Weizen loko p. 8öpfd. gelber märker 80 Rt. bz. == 
ftige. Luftipiel in 4 Abtheilungen nach Sha⸗ Brillante Iuumination des Gartens, > 1 rior Akt Lit. E. — — — neuer gelber Poſener 79 N. bz., blauſpitziger Be Börfenbericht. 
— * von Holbein. Hierauf: Herrmaun ttt... are 2 2 Sn I Sta ** l Efeu 55 Att. — — Z gcgelber 68;Rt. bz., gelber gali . 16418} + 2 amburg, 22. Aug. Weizen lofo u 
Dorothea. ee in 1 Akt von Fl ki fa d 1 — art — weißb. ale: nach Qual. 80— 82 en, ab Auswärts ruhig. Roggen | 2 8% 
Kaliſch Ban eirau F g a g 12 u 7 7 8 große Ap. — 4 = 01 gelbe Yun a bu 5 185 Grote e und f 
untag, neu einſtudir eſelack un a Varsovie 2 en 5 um 50% 9 — Jahr 3. Br. u ober 29½, Mai 281 
ſeine Nichte vom Ballet. Poſſe in 4 Ak⸗ in 90 d auße ene Neuce 8 /o Ruſſ. Engl. nleihe 924 oggen lolo . un 484—49 Rt Sr ga⸗ Se 1 ee Rufe Haar, Me 


Fa von 9 88 ab ER 


ten and 8 n e - 5 8 auſe erlach, ant Damm. Aan jeit, Be. eat Ss Gd, A liz. Ku ob ung 16 oo 5905 18 ep 152 ge uk 
and der Sonntagsvorſtellung: H—„qÆ“ꝑyęr.ſ—T—T(!— ſ— — — — — u gu Weizen, a und 
3 St» Nov. ‚er So De 4. 424 Gb. 49 or ft. 9 v. 45 s 
ont, e e eien age Kaufmännifche Bereinigung) zu. ee N 3: O0, b e en Gb. e wie en en Don: 
ertulee, Poſſe in 1 Akt. — Hierauf: zu Spiritus gtr, mit 655 Ei et „Gere Toto fehle, 430, 1 Rt. bz, galiz. 421] Am 8 22. August. Getreiden 
a ei An piel in 1 All. . Wropulfeuperke r.] In der letztver⸗„Br., W. Gd., Fb. Dez kt. 174 unverändert und 2 aber 10% . 1 


Nov. 164 B ezbr. 163 Br., Jan. Hafer loko neuer 
0 * ’ a li 2 ond. 25 


164 Br. 


rſtellung: Großes Konzert. 


50 pfd. 275 a 28 Rt. bz. h- 
Anfang 25 "Borftelhung 6% Uhr. 51 Net Bre 


| angenen Woche, in 90 wir durchweg 
0 chönes warmes Wetter hatten, war unſer 
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